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Die grijgste ilor bi-iden Arten «lie.s«>H Gt«cUcchts hat schon durch Cuvier, als ein 1'apir von «lpr 
coonien Länge von 18 Fuss, aiigemeiAMt JjUercM« envgt, welches tüch keiaesweg« vBrmipdtrte, aU die 
wmMim Gcfltatt lAMerkWEm «ich .Mrwwita^' • : 

Alle Zoologen suunten nicht aUebi Sher ||#faWfRn>iIo\e QestaLt, sondern aueh aber seine unge- 
hpiiorr Grii.ssc und fast alle öffentlichen SammlungeB von Deutschbnd. England, Frankreiah, KuaalaAd 
unü Holland Huchteo lüch den Abguss de^aelb^ j(u vimhtffeii. . So !>(elit nun dieaer RleaeauBterkiefer, 
dar au« Mkfwki wrf. ntocfaguÄeM f Mftilimiliiiiii- i» XiM m Ibatlrillt i> ^ Mmwm tu tolfa; 
Bona, Breslau, Frankfurt, Freit^ny, OimB , Jana, Kiel, Leydeo, Ixindon (dreifach) Lfiwen, Lyon, 
Ncuschatel, Paris (dreifach), Paterabarg. 8lrMb«r]g, Staltgart, X^ieo, Zürich, ferner in den Privat- 
aammlungen der Herren Alex, de Brongniart, Pirofeasor Bertlwli), Lord Cole, Bir Egertoo und das Dr. 
SflUMBMMi to Mlta«^ : 

Da dieser Unterkiefer BkhtB Tapierähnlichrs zeigte, so miisstt- natürlich der lebhafte Wunsch 
eatatehea «i wissen, wie der Öberkopf wohl beschaffen ist. Ein unbedeutendes Fragment, welches 
Kaiq> ia aeiifn O^temmt* f\tt$U$ eah. 4. abgebildet bat, konnte nur die Wissbegierde noch mehr rei- 
aaa aW Mriadig«. 

Diese edle M'iRs!)egier<jo wurde nun durch den glücklichen Fund des Professur Dr. V. -lUipstela 
aolis GUbueadste xufneden gestellt, der in einem herrlich erhaileocn Oberkopf beetand. 
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Diewr Kopf gab bei seiner SdiausteUuiig flir die Pariser Academie tn neuen Debatten V'eranlas- 
«uBg, der» Zweck ee war, die eyetenuitiBclic SteUng und die Lebenairt des TUera aa ftxiren. Ca- 

\ipr nml Katip snlipii » s früher für cinrn P;nlt>drrmpn .in tin l Irtztfror wolllc es in dio Nähe \(Hi Hip- 
popotumut goHtellt wissen; sfiäter hielt kuup es |a]scblich für einen Kdentatmy indem er ein lüauen- 
stacli ihm lusdirieb, welches einem Or^cierupue oad Mtnis JUmiiclien Thier« zugehört. Bucliland ond 
ttpäler Smius v. Tttrlcheim beinchlcttii es für ein WassertiÜer, ohne die a^stsnatisdn tteUuf ra 
G\iren. Herr v. Blainviüc nimmt es für ein dein Diipong verwandtes Geschlecht. Indeni Kaiip letzte- 
re Meinung bestritt, nahin er au, dass üinotiterium wie Uippopataauu den L'ebergai^ zu den fin» 
ItesModeii Walen inaclit, ein Paehyitrm mit 4 Exfremtt&tdi sei, worin ihm die Herren Latirillard nnd 
ttofessor Valcnciennes beistiiiinilen. 

L'in allen Muscrn die Anscharriin;; dirsps Ripscnschedels zu verschatfen, haben zwei tüchtig** Künst- 
ler Herr BUdruniier Marco Vaui aus Frankfurt und Herr Bildhauer Herweg, dermalen in Mün- 
chen, den Kopf mchl allein geformt, sondern aneh, indem ais die bekannte grosse KieTemhUAe an 
Grunde icKti'n, nach den übrigen Kicfi rii luid nach einem Aiignas dea rechten Untarkinfari mit allen 
Backenzähiirn di s Wiener Museums , dm i;an?en rnterktefpr rcstitnirt. 

lieber dass Gelungene dieser Ergänzung war bei teutschcn und französiscbcn Uetehrteu nur eine 
Stimme. 

Abgüjsse solcher vulbctändigeii Köpfe sind bis jetzt in der hiesigen, Pariser, Präger (zur Ver- 
herrlichung der Anwesenheit der jNaturfiirscher vomQrafen 0. v. Sternberg aei|uirirt), Londoner nnd 
Bonner Sammlung aufgestellL 

Da bei AnfMellang dicsea PmcbiMüeks im Ptafil die ganse untere Gamnenaeite unslehtbar wird, 
und diese der Vergleichung fast verloren |^g, weil es äusserst mühsam ist, diesen Riesenkopf zu be- 
wegen, so haben w ir vieibch ausgesprochenen Wünschen genOgt und die ganze untere Ansicht noch 
einmal gicsscn lassen. 

Nr. 1. Der Prds des Obericopb ist 186 fl. 40 kr. oder dOOFrspcs. 
„ t. „ M tt Unleiktefan 98 fl. 20 kr. oder 20U Francs. 

.. 3. „ „ der ganzen unteren Ansicht des Oberkopfs 93 fl. 20 kr. mli r 2(HJ Francs. 
Das eiserne Gestell, auf welchem der Oberkopf und Unterkiefer in genannten Museen aufge- 
slsUt ist — 89 fl. oder W Fn. 4 Sons. 
Wer Nr. 1 u. 8 fuSSSUnen nimmt, erhält den Gaumen Nr. 3 gratit?. 

Fiir den unverletzten ZusfAnd der Gyps.ihLMiss-c wird prrtramirt und dieselben werden ersetzt, wenn 
erwiesen wird, dass Nachlässigkeit im l'acken am /erbrechen Schuld war. 

Die Herren Vontdrar von Museen in Lindem, welche dnrck MautUinien geaperrt sind, missen 
sich zur grosseren Sicherheit mit der Manth Tcratltndigen, dass die beiden Kisten bis am Ort* ihrer 
Bestimmung imerOiTnet bleiben. 

Schliesslich ersuchen wir die resp. Herren Vorsteher und Privatsanmilcr ihre Aufträge bald mög- 
liahst sn besorgen, um Gjfpsabgnsse «us der erston Form su erhalten, indem eine xweile Form Uber 
das Original nicht mehr müglich i^t zu machen. 

Briefe sind an die DichTsche Buchhandlung in Oanustadt und an I>r. Kaup zu ubersenden. i 

Darmstadt, im Dccember 1837. 




Vor w o r t. 



l^bafyeliMi in diMen Blitlenif ab BialcHiiii|p m lier 
BaMhnOnuv and d« AUOd»^ dw lÜMlkinM-Schedcb, «ine 
gedtii^fte geogwMfaBdie Diwtelliimf vod Rhcnkenoiy adMt eiiMr 
cidlerai BtaAnStma^ des knocfcrafthpenden Sandes dicMs, Ar die 

urweltUche Fanna ttlassiscbcn, Bodens. Dieser fugten vitr noch zwei 
Profillafolri und zwei Karten, nebst eini^n besonderen Bcinciljung^n 
lünxu, die sich grüsstcDtheils auf den oberen tertiären ^»and erttlrevken, 
aiwr anch vei^eicfasweise noch .die übrigen Tertürbildungen, zumal in 
Bang anf meliMfe ßkr das YorkoauneD vm KnoehanijBslen irichl^g« 
tj^dwIiimiiiB bciilliKn* Es lutnnan diese Mitflifil M i^ j p n jedodi mr als 
fcnerdle Andeotnngcn gelten, entnonmen ans den, fiir eine grdssere 
geofnealisciie DataHafliait baslinnnten Bbtaride. Wir werden uns einer 
wetteren Anafidimng dersdben gerne nnlenieben, sobald es uns die 
durch amtliche SteUung spärlich zugemessene Zeit erlauben wird. 



Digitized by Google 



Für die Besitzer der Bttaiptum de* ostmotU fouäu bemer' 
hm witf du» diese AhimiHihimca tnmägkek mdumat und als 
HnjiMMHifliKliril dm cnten HcIIb Miaimilictt it/t^ indni der sco> 
gaotßaAe Theil, ab ein GaweB ftr dem Werke Tonngesetzt 
wefdeii lunnD. 

Darmstadti im October Id36b 



Die Verfasser. 
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Vorbemerkung. 



FrciUbcnkeiaii Freilanbenkeim. 
Algcnhcla. MneAOm» OMn](«Mn. ' 

Hornweilcr, Homcllcr. 
Dalüskcim, Dalsheia. 

FiDdhfHii . riiitli-ii 
mmtärUicim , Donidäfckhailk 
na «Mha (gn^mnMiAm) HwOc TVflMiMMato Wmm tiMl IMm» Mmu. 
Die im iwelle« (soologiseken) Heil« anj^eCihidaa MMN* itail Ulis fhndl kl Mm^t 

Seile IS ScQc Ii tmi «Mim iil itatt llaieafcsry mm ariacn Barsfcavf . 
N Sf c 9 fok oka w M Hamar la talata HaTarbarg. 
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Einleitung. 

fiUdzBlrte Uebcndeht der geo^nosüsdieii Oonstttotioii 

Rheinhesseos. 

Hie änssmit IbnriiM 4m grOuteM Theila der OberiUdM des Grosah«r2ogL 
BMMum GeUetos aoT dar linkM Rhetawite, geitattm nidit, grosN Maimig^ 
flddi^h Ifin r ^1 1 isiiscTi« ri /^Lisammensetzung za seUiessen. Bei weUem dir 
grtssle Theii umfasst das niedrige flackhügelii^'* , mit seinen höchsten Punkten kanm 
600' MeereshShe übersteigende Gebirge, dessen üsüiche Grenze von Hohensulzen (dem 
hessischen Grenzorte^ aas, sich beinahe in gerader Richtung von Süden nach Norden 
in cber BntNcfauf tob nagdttr 6 Meilw üs unA Mabi Umidtt. Sin nrialer 
beti^chtlicher Theil der guizen Fläche gehOrt der ostwMrts dieser Linie $Uk aoB- 
brcitcnden Rheinebene an. Bei weitem der kleinste Thei! aber büdpt höher anstei- 
gendes und in seiner ntisseren Gestalt verhiiitnissmässig mehr motiificirtes Gebirge, 
dessen liöchste Punkte etwas üiwr lOOU' sich erheben. Es ist diess der äosserste 
«MdiA« Theil der Provinx, welcher sieh Im einen sehnden StnUlm vea Nieder- 
IriAan liQgs der Grlue bis nach Kreuznach hin erstreckt. Durd dien «bei 
stufungen im physiognomischen Charakter der Oberfläche sind, einige nicht bedeu- 
tende Abweichungen abgerechnet, die Dcmarcationdinien der Hauptgebirgsbildungen 
im GenerelleB schon bezeichnet. Das zuerst angedeutete grössere Gebiet '""ffiBtrt 
fcnipHHUlA «e MkdkfocoMliMi, ««Midem neknen aber n diaMr Xnumtm- 
Mttai« nocb TWlt dw Me SmMn, «bi Aber dem GnUtdk ndwadw terfHiw 
Sand und Sandstein und DUuvlalbildungen. Dem zweiten gehören die AUnviala»- 
»chwemmiingen don Rheins und dem dritten die Formation der jüngeren Granwacke 
«»der des OU red somUtom der Engländer an. Diese neptusisGbe Fonnntioiien 
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nchmeD die Hauptverbreitufig^biete ein. Linerhalb derselben cri^chclncn aber auch 
nodi einige plutooisclie Bildungen auf kkiocre Käume bescbräokt. Es sind dieas 
Nttar Porphjr, Angitporph^r und B— Ii, 

Wir «iMrUidM» samt «• MpwiMhan nUnfw im «kr Folfe iftn» Fmn 

I. Jtto^ere Grsnwaciec. 

DItM fai ifniAw ftadnn stftMAn dÄi UIhhi tiMfenv Am "^bwdirlMttHy 

Hochwaldes und den Vogesen, ^eit verbreitete Bildung, bt nor auf eioeo klei- 
nen Theil der Provinz be<;ehränkt. Bei Alzei, W cinbrim unii Flonheim tritt sie 
sehoD isolirt unter der unteren Abtheilung des Grubkalkes hervor, erscheint 
anlim OinlNin fuA BefindMK wem der Bedeekwg dcMellw befir^ md ihht 
Mii die GdMikmgeB von NMermideUMln, NiederwieMH, Nack, Wendetabein 
und Steinbockenheim zum grosseren Theile einnehmend, mvdvwtvirts der CbvDze 
entlanfr, bis gcp^en Filrfeld. Hier scbneidet sie sich an dem hOher ansteigenden 
Porphygebirge der Kahegcgendcn ab. So weit die Bildung EntUOssun^ darbietet| 
bl üe nichtig gescUehteL Di« ficUcblaa iMfan weqiga Onde bald & W. teU & a 
Oagett des Hmdericke« BNua der BipbUgwiidnl n Stlrk* W OrtalBBllMib 
iet die Formation in diesen Oegeaden am Sand.stein von bald feincrem bald grOberem 
Korn, mit bald durch Eisen manni^rach gefärbten tlioni<;i>n, bald caolinartigen Bi&-> 
demitteln zusanuBeagesetzt Einerseits gehen sie in Couglumcrate über, die näher 
gegen den Hiudarikk« nil(:htiger homrtNim lad den &adalabi verdrängen, an- 
demwila in gUamerreicihe flanditeinacbi^ md aandig» MiMHibone, seltener im, 
reinen Schiefertbun. Dieser (ritt häufiger in den Gegenden weiter aufwärts au der 
Nahe gp£;f"n (Jas. ilnn ntJm! aiiülf^fm]« Steinkohlengebirge hin hr:rvor. Die Sand- 
steinscbieJcr und hcbicl'urlhuue altenurou in minder mächtigen Lagcu mit den Sand- 
steinen. Einige dieser Bildung untergeordnete nur WMuge ZoUe mächtige KoUen^ 
MUMMseken, weiebe nach Seboudt«) dieaelbe nreiter waatwfrta aaMr anhalte, 
den atre i cb en in wdler Erstreckung durchsetzen, haben Veranlassung zu erMgtn- 
Btm lAilaimliinnqgBn avC fluiinkublen bei JNiadenrieaen oad Fionbeiai fegeben. » 

.2. Baater Sandstein. 

Sa tat niihl leicht m emillehi, «b die bnlirla bnale Sandsteinparthie, «ikbe 
aieh bei Krenaaeb Iber dem OMwf aMMet md an der Nahe benb, betaafar 
Ua ai ibren Anaflote lieh ecrtmU, nach anf die tMble HahcMila, oder «tf den 



Siebe ie%*ca Abli«n(Tlirng ütifr iia< °lti iilili ■giihim mT 4«r SidtaHe 4» ünlnttlhcil 
in Nftggcntht Rl»eialan<i->Vc«trii«len K. IV. 
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hessische G«bie( honihcr rJeht Em Zatagegehen daselbst wurde ntrht aiifi:;ertinden; 
do€h ist mit ziemlicher ZuverllssigkeU anaunehmen , dass die Furmatioa uater den 
f unlehst der Nalie mäcbtig sich anftUnModeB DUuvialschutt uod wttteiUB uater 



«M» Mfadk fcrtMM. BkKt^ iprUt die issUrto PmU« denelbeB^ w«leh« M 



Merstein aus dwi GrobluJk hervortritt and nur auf einem kleinen Flichenranm 
vprhrfitct i'^t, welchen Linien von Ni^rstoin iib^T Nackculiebn, Lörzweiler nach 
Schwabsburg einsciiliessen. bi einem kleinen Streifen tritt er noch einmal ganz 
isoUrt auf der rechten Seite des Schwabsbarger Thälchm hai Dexheim aof. ^Bei 
«•Im wm g rüw iw n M i TMk tot w dar raOe Um dicMr FcmiliM, «ddier 1»> 
■erhalb diesem Verbreitungsgebiete zu Tage gesehen wird. Kur durch einzelne 
Ssttdfrteinhänke, in welchen jedoch d«i etoemhanifn BindeBiiltel mwatea» Ibanri»- 
gand ist, -wird «r uiterbrochpH. 



Um grössten Theil der ganzen Provinz nehmen tertiäre Biidangen ein und 
untAr ihnen besitzt der Grobkalk b«i weitem die grossere Verbreitung. Seine Län- 
geoauadehnung ßUt mit der grössten Lingenerstreckong d^ Provinz zasamuMi; 
dii gitarte Breite «rrdcht w swisdwii Naehaalntai Hd Dronunarphtin. Er mMvI 
aiMD gramtm ThaU dM tartÜfMi BmImmi ram linkra MütaUHii n irlimMi. Dia 
Fomialiiiil serfiUU In eine untere und eine obere Abtheilmf» Jene von baaahffok- 
ter Ausdehnung über Tage, tritt nur im westlichen Theilc von Rhcinhcsften par- 
thieenweise hervor und bildet dort grösstentheüä das Ausgehende am älteren Ge- 
birge. Sie ersebeint ▼«rgugsweto» M Weinbein» Alsei« fkmheim, Waadetshein, 
IVeilrtecMbai«^, Uffbeito m. w. 80 «alt ei« antUOaat iat, baatelit aia mammM 
MH-etaMB, bald feineren bald grüberen an fossilen Concbilien, Fiadi- und Ceta- 
cecnresten sehr reichem Sande, welcher mit (Tfritlie, Conglomernfen und kalkigen 
Sandsteinen altemirt. Das Material dieser Bildungen aus Bruchstücken und küru- 
chen von Porphyr und Quarz, schwarzem Porphjr u. s. w. bestellend, scheint grites- 
tenfbeOt vom Mdtariiaba» iUerai GcUrga abdnatanipan. 

Diaaar bUw Grobkalk des rheinischen Tertiarbeckens kann als Aeqolv«- 
lent der mittleren Abthcünnrr f^cr gleichnamigen Formation des Pariser Tertiür- 
<T«>Hir!Tf.s. (Tpiton. Elm Menge darin nachzuweisende Conchilien charakicriäiren die 
miUieren Urubkaikbaniie aot entschiedensten. Wir erwähnen hier nur: PecAm» 
c«te iMifc hii i H M , An» peettmetttatm nd wmmtemdm»*, a ff aai f lw ofMo^ 9$trm 
fbuMulm vad W^afm^ 'FoMo mmgbtMaf Ferna waiffofti «<to. 

Unifleich welter verbreitet ist die oberste Grobkalkbildting, indem sie bei wei- 
tem den grössten Theil des Bodens vom niedrigen HiigeUande constituirt. Von 
Mainz erstreckt sich die Dördliche Grenze über Niederiagelbeim und Aigersheim 



3w Grobkulk 
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nach OkeabeÜB. Hier wendet sie 8ich nOdwärts über Hornveiler, SpreadUigMi, 
Arnisheün, Flünhcim und Ah.vl. Bei Mauehenheim setzt sie über die Landesgrenie, 
lieht nch südwärts dem Oiäreä und bunteo Sandstein entlang fort bis in die Ge- 
gmd von GrÜDStadt and erscheint noch in mehrmu isultrlen i'arthieen zwischen 
ffn-UfadafaB ud Newiidl; Zvtodkai KMwdwin wd IMeaiibw bttlhit dl» 
westliche Dcniarcatiunsllnre vieder di* hessische Grenze und zieht il|«r DaUabdMi 
Westhofen, Bechtheim, Gunfersbluni n?i<i Oppenheim «uch Mainz. Die Zusammen- 
Rftsrnng dieser Bildung ist ganz dazu geeignet auf ihrer Oberllachc ciiie iippit'c und 
lu-älti|;;e Vegetation zu erzeugen und es verdankt ihr die hessische Kheinprovmz 
grOMtuUkeUB ihre ngeBwine FmchtbarkeU. Ihre anleren Lag«« bestehen Mtt' afan» 
plutlMlini Mergelthon mit verschiedenen KalkmergdB und cbudaw nidit aakr 
mächtigen KalksteinNiinkm. Weiter herauf verdrängen die Kalkmergel und Kalk- 
steine den Mergeltliou und man erhält nun eine manigfach niudificirte Folge von 
compackten Kalksteinen, weiche theik in mächtigen Banken für sich erscheinen, 
tbelb nil micfct ubdtr nBanefarten Mergelkalkra, saadigeii nad crdigm tfeifebi abr • 
«tddialB. AhA iadn sich in ^mcMidwwii fßmnm ««BdMfee Lagen «bi. Dan 
besUiidigen Wechsel von Mergelmassen mit den compackten Kalksteinen, in den 
oberen Lagen der Formation, vie man sie allenthalben am Gehänge gegen das Rhein- 
Aal hervortreten sieht, ist vorzugsweise der überaus günstige Einiluss auf das Qe- 
daOwn dar Waianba bainmiaaMii. Dia tm. Rauda das BadwM k groaatr Fraquoiii 
im olaraiOrottalk» anftfaienda» ffitaamaamaMhilin dar OattuHW IMm,p0k^ 
dina, Idlhorina, Cyprit haben verschiedene Geognosten dazu verleitet , einen Thetl 
derselben als reine Süsswasserbildung anzusehen. Doch dürfte gerade als Beweis 
dafür, wie Sfisswasser und Landschnecken gesalzenen Seen zugeflUui werden 
dia Xndninnng gelten, daaa im ibabiacbeii Cbtalkalln diaaaiban am Rauda in dar 
gritasMü Maiga aich ailUnfatt «Bd gagan iBa fiUtta daa Baakana aa AaqiiMi 

Auf^nr Quadnipedenresten finden sich noch eine s^ropee Menge von Seeconchi- 
lien im oberen Urobkalke verbreitet. £s zeichaen sich besonders ans : Cerichium 
margarUaemmf pt$ at i u m umi dnaAmi, C^ftktnm lanai/ata, Mtonm» imetmiiieia, 

Artaa rw Pema, Mya, Serita, Hurest f Afaw, nraeft«« , CarAm «fa. 

NcTiere Beobachtunj^en scheinen fast zu b'estSfi?»« . dass ein grosser (vielleicht 
der grüsste} Theil der unteren plastischen Mergelthonmassen des Qrobkalks, in 
welchen sicli mit sunehmaadar Tide der Kalk immer mehr ▼erliart and reineren 
TboB iw vortreten laast, dem BrannlaiUanfeUrga asgehBren wird. Diaaa in tiefe- 
ren Nivaans vorkammanda Thonmasam traten nur zu sehr isoUrt mrtar dem Grob- 
iMlk barvw, als dan man Iber ihren geognaatbeben Charakter, inmal Ober V«v 
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breUung gpnÖ^PTiden Aufsehluss so erhalten im Staude wäre. Man bpohacTitet an 
verschiedendD SteUeo, wie schon in den oberen Lagen mit dem Zurücktreten des 
Kalkgehaltai in den Mergeltbone auch die SeeconchUien verschwindoi — und so 
•dMiit ädi in dar Thal ain IMaigHif daawifceii in BtauArtienllon bagribidan 
lUHK-Stt wollen. Dieselbe Erscheinung ist im Tertiärbecken von Parts nachgewiesen, 
wo die Mergel de« (Jrohkalkes nach unten in den crrrnle pla*tique übcrpf hf n , o<l(»r 
vielmehr im oberen Theile des letxterea mit dem Kaikbestandtbeile sich auch See- 
oonchilien einfinden. 

4 TertÜrer SM and SawbleiD über dem Gioliludk. 

Die dorch ihre fossilen Quadrapedenreste ao^eseichnete tertÜre Sand- und 
Sandstein- Bildung bedeckt in einigen unzusanuneshäogenden Parthieen von gennger . 
yerbreitnng den 6r<rt»kall( im itstUcheo Theile der Provin« bei Oppenheim, Hep- 
fMÜMin Im Loch md B»«UMlin. Amk tennil lii M Finfliaki üi der litte 
nn Bldns w. B» fbiiikänngar, wsh ntan in« OrolMga ttbsrgtedir, «mraOn • 
mergeliger Sand, bald in losem, bald in consolidirtem Zustande, setzt sie meistens 
susanunen. Kies- und GerKUemassen bilden ^rriV^stentheils den iint^ron Thcil oder 
wadiseln auch mit dem Sande. Aasserdeni gehüren diaaer Bildung wahrscheinlidi 
vanaUtdMi BufaiH^Rr an. Du FaMtai dir i» vaiciM nd wiwigMiw 
AmUmi Qnadwgadan wt B dnd IwiipWdJiah die Kies- and ChrfMlaaUagsnngw. 
Bina schSne und wohlerhaltene Reihenfolge dieser Versteinerungen zieren das Gross- 
herzogliche Naturalien- Ca binet in Oarniet^^dt tind bilden vielleicht jetzt unter allen 
bekannten Saminloagen dieser Art die voUstäudigste und ausgezeichnetste. Unter 
ÜHMB w rtdodBit MM bIm Riiht MriMr nadi nriHifainntiir fliiinn|iiii and Arten. 
Np«k nklift TW pr langar Zeit iwiiifimnit« Dr. Kaap cin«t dsr cdoMlMen 
Tblere der Vorwelt, sein Dinothnium ^anteum. (S. dessen AHMdiing und Be- 
— *— »fc— C dar (MBÜan Qnadmpeden das Qrossheno^ Nntnalian-OiUnale« (, Heft.) 



Scfcwuatknd-BUdm^an fttUen banpül^UMi das Rkinthd und am Theil 



■eina grösseren Scilcnthalcr aus. Der ältere Thcil derselben, vorgeschichtlichen 
Zeiten angehörend, bildet die Ahsatfe des Iftzfon ^ms'-pn Siisswassersees des 
jetzigen Kheinikals. Sie bezeiciinen durch ilir Ansteigen am alteren Gebirge herauf 
das ngafidwe JSbnm diMm lattlan bohen Winaanlanda«. Am AnyrtrlBMr Cb- 
Utfß da ne*air SQIK ttar den BMiMfiegd banw, Mhainen aber diaw 
HShc aaf der linken Rhciiuieitc nicht erreichen zu wollen. Dort bedecken rIc, 
Ungs dem Rheinthale fortziehend, den Orohkalk. drängen sich in die Seitenthäier 
wait herauf und bilden nicht aalten noch beträchtliche Anhäufungen im Innern des 



Sckwemmlamd. 
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Chtibkalkgebirgcs. Am aasgedehntesten and mKchtigsten sieht man sie in de« 
(rej^efHlptt v(>Ti Westhofen. Krei<r<5heini , f'feddcrshcini tind Osthofen. Bei weitem der 
grübst« Tbeü der Diluvial -Anschwemmungen besteht aus de« sogenannten Lfis, 
tkum McMl IriikSrnigen, fast pulverarttgen, mkr -friMkAaM, sandig -kalkigei 
Lete. 8«t(ett oMt naa iiui nll CterÜle oder KiauBMwn wecteshd, wie i. & !• 
vtrschiedenen Stellen des NabsdulB mehr in der Nähe des älteren Gebirges. 

Die jüngeren AiHch\vemnMin<;en oder die AUavialbildun«'en breiten ^ich als Er- 
zeugnisse der neueren V\ uä&erbeduckungen und noch fortdauernden Leber8ch\reni- 
mungen in den Tbaleboien aus. Durch Manigfaltigkflh d«r Absätze zeichnen sich 
die des BteindialM mm, GerftUe-, Baad-, Lehm- und MarMhland-Bikhuige« wer- 
4m OTHil ta OifMul TOB OnsükaiB nnil W«nw ia iMuhSg» AlnrndMong 

Bfai wrtiiltrisBttiMtg aekr ktohw TheU OMid» dar hovta «M 
VwsMsh wtt dar AmdalMiif dir MptanuMAn FanHlhNiM vm flahmiMlMB «fai- 

genommen. Vorzag^^xveise sind sie auf die Östlichen Gegenden beschränkt Die 
rotfaen Porphyre auf der rechten Nahe- oiid Alsenzseito &m dem Oldred hervor- 
tretend, gewinnen nnter ihnen die grOsste Verbreitung. Sie erstrecken sich 
▼n AUbttiib«rg «bw nifeMw, IVaUaMMin bii andi WöibteiB. IM &» 
Uxm Band- and OertUiMbiallMi de« Chrobkalkes, velcbe dea PorphTr aa den tf»^ 
fereu Steliea Überlagern, wird er in 5 isoUrt« Parthieen getrennt, von welchen 
jedoch di« westliche grossere über Altbamberg zieht und mit daai wailcr aa dar 
Nahe herauf fortsetzeadea Porphyr- Gebiete siuiammenhängt. 

Angitporphyr ersalabit in vanddadaMB Teniaaaltaa Uaiaaa FWÜleai, grösa- 
teatbe&s in CMUate des uBlnan GrobUlke«, wie bei Loasbdm, Bonheln, Wate- v. 
bain and OiTenheim. Auch gebt er bei De.\boim in nnbeträchtlicher AnadalH 
Bang zwischen dem rothen Thon dfs bunten Sandslfin'? und dem jiinf,'<'ren Orob- 
kalk za Tage. Auf dieses Vorkooinien, so wie auf eiiu; kleine, zwischen Niertitein 
aad Nackenheini «nn deai niliea Tlon harvwtraleBda Baaalttittaae, Warden aieb die 
flnloiMan IHMimgiB in MUchan Tbaila von RbrinbaiMn basehrtnkan. 
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lieber das obere Jmeohenführende Sand^bUde und sein 
Veriiahen zn den ttbrigen TertiarbUdiingen am 

linlaett Mittelrlieifi. 



J^icht leieht ditrfte «ine Tertiärbildiing bnkannt soyn, aus •»•elcher eine so äbcr- 
raschonde Mannigfaltigknit foa<4ilrr Oimdritpedenreste nachgewiesen ist, als ans dem 
iib«r <kini Grvbkalk- ruhenden baud in HlieiiihesMB. Den liutersachimgeii des 
Dr. Kanf «wdoikt «Ii* Wimueteft in ikmr BtMmg elw nblt Aiab««to, üi- 
Am 4tintiä» aidt ilWa veracfciedeM noek wenig gekanate Cham «od SfvAm 
genaner nntersuchte, sondern aach eine anselinliche Reihe noch ganz unbekannter 
vorweitlicher Vierfässer niiffiind. So wurden von diesem Zoologen wohl über 
30 Species, Tkeiis ak ganz neu erkannt, Theils näher brummt, unter welchen 
riA, pmt hmnkn mmuMmmt DbuOuriim glgmiam iM Oummi, Mm- 
(wiM t an tln$tri$f Mmoeena SMeienu ^ ha r i ^ Äeentterkm bteithum, ApiriM 
prucuSf Culieotherium Ooldftuü, Sum antiquus und palaeoehoretu , Cemu anote- 
rus, trigonocertjn , ätcronoa^rug und cttrtoeenuy Hypf>olha-inm nanum und graeiie, 
Ouio diapherua, VhaÜcomj/i Jaeycri, Chelodtu tgptu, Paiaeomyn catluratäea , FeÜ» 
mnt&MKitam, «ßhmbttt «od oggyia. D« sidt «n di« Kuaitnim i» Q*Ur|Mbil- 
hmga wil^ rfck dnnA «Im fddM Faniut der Vorwek in ao kotaa Qiada aai- 
adoknet, ein gedoppeltes htereeae knüpft, verdienen wohl der Besekreibung der 
darin aufgefundenen m ungemein sebdn erhaltenen Reste eines der merkwürdigsten 
vorweltlicken Kieaentliier«, kier aipige geologiflcke Oetoila Torangeschickt au 



IM» «baiw Hmmmi dta QrokkalkM bat fTsaimkriia Irirtiitia av aas 19- Ui 
adcktigen Lagen von Kalk und Tkonmergei, welche eine Menge Bradarticke 
eompackten Grobkalkf«; und zumal in ihrem untern Theile in «olcher Frequenz und 
von so beträcktiiokem VoioaieB unecklicMen, dass suweiien der Mergel fast gans 
zurückgedrängt encWaV Kaan Maifd mAmm aaek •bm QmmmHamAm ad 
aad aafcaiaia ibh idt tai tMtHnii SaadgeMIde «ng aa wUadea« Xatwader lUgt 
iknen eine sekr sokmMih«, nur wenige Zoll mächtige GFeröUelage oder es liegt Kies 
darüber, in welchem die Mergel noch in dünnen, vfr<>ir7eltprt l.npjen oder Streifen 
fortaetaen^ und auch zum Theil das Ciknent der groben ^uarzkömchen akgebeBf 
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so dass darans «in leicht gebundener Sandstein von selnr grobem Korn entsteht. 
Aufwärts nimmt Has letrterr «rhnpll an Gritase ab, und man erhält weiter hinauf 
einen feinküruigcu Sand, bald in xusaaunenhangslofiem Zustande, bald auch coaB(^^' 
lidirt. In letstcren Falk* lieht mm ihn gebtuidem ämA tim kmm keawrkhttw 
«wrgeligM CSnwBt Der Kalknergel, baM oker- taU hellgelb von Farbe , verbni- 
tat iM auch noch nestorweise weiter huui in ^en Sand und xerstreot rieh ]■ 
ihm an verschiedenen Stellen in einer Men»? kleiner f; tllen bis «ur Grösse einer 
Wallnuss und darüber. Oben und die mürben, sehr gieichküruigen Sandsteine hell- 
grau, nach unten etwas dunkler von Farbe. Der unterMe aBnittelbar aaf Grobkalk 
Uegand» HmU lalr daaueUlMif , ina Rirtfcfaun. TMli Uldal 4a« China cIm 
geschlossene Masse, thells sieht man es auch in mehrere Bänke getrennt, deren 
Schirhtitn:;c:ehenen jedoch nichts Con^tantes 7p'it:,fn, Die durchschnittliche Mlchtigkalt 
wird in der Gegend von Oppenheim wenig über 20' zu suchen sejn. An mancbea 
Stellen ist dieselbe viel beträchtlicher, sinkt aber auch wieder, snmal nach dem 
AnpgehtiMlMi Un, feto au wvdgn fnaaan herah. — Kaoehes vanahhdeMr Qu^ 
drup«den finden sich im ontem Theile des Sandes, im Geritlla ond grobkdrnigeH. 
Sr^niln, wcni^ r im oheni. Aber fast in gleicher Hänfigkail koMMR sia n deo IIa 
sur Lnteriuge dienenden Kalk und Thonmcrgel vor. 

Arn Iii i-^t Iii G intersblum wird das Sandgebilde 12 — 14' mächtig iüipr einer 
ähnlichen Kalk- luid Thonmergclfolge wie bei Oppenheim gesehen. In dieser Ge- 
gend unterliegt die Bildung einer stärkeren Consoiidation, und besteht grüsstentheils 
«w fbum von HeUgranw bi'a Gelblkiia mi CMbdidfraM aiaMiraila», baM 
(etB-> bald grobkörnigen Sandsteine, in welclMfli daa amgididia Bndeaiittel mh 
nnehncndcr Festigkaii aehr xiorOckgedfüngt iat 

4 

Bd Fladheim, U/t Btniln sidweadiefa vob Maim liegt iaa ttrüln flakd- 

gebilde in einer durchschnittlichen Mächtigkeit von 12 bis 16^ über dem Orobkatt. 
Obwohl kalkige Merge Istreifen dasselbe im unteren Tlieile hie und da diircli?ichcn, 
SO zeigt sich hier die Auflagerungügrenze ziemlich scharf^ es ist nicht der auffal* 
fanda Uebeigang bemerkbar, wlt bai Oppenheim. Uibar dm SlainbrilalMtt von Find- 
heim Ist es an deatliefaaten entblAasL Man verfolgt es von da weiter oaMrIrtB in 
der Richtung nach Mariabom. Am Wege dörthin sind Bbfea ebes ihm angehkao- 
den märben Snndsteins anstehend. Rflckslchdieh seine'? mineralogi<»ehen Charakteft 
kommt die Bildung hier mit dem Oppenlieimer Saude so siemlich übercin. Doch 
aind darin nvr Mchst selten sdkvacho Sparen von Knocken anfgefanden worden. 
Dagegen indan dck diaadban an tHaicr Stella mn so klnigsr nn Orobkalk. Dia 
obersten unmittelbar unter dem Sande befindliche */^ bis mehrere Fass mächtigen 
Binka deasalben baataken ans dnsni bald waiailkiban, anweilan Ina Gelba nianei- 



4 
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Müden compackteni Kalk, voll von Paladinen, §eltener Seeconchilien omscIiUesMid. 
Eine Menge grn.s^scrrr und kleinerer Drusenriame durchziehen ihn and erweitem 
SMh oftf in der Uichtun|{ der Sckiditiuigsebenen fortlaufend, zu grossen Spalten, 
4mit WM Prit ndistiln ilnUd» Pmim baUsMeC sind. Ctoirtbdidi ist 
4m iut KaUalcfai i» d«r Ntte dkier Blum sehr ports mA tmtna&m. SowoU 
Id 9m t «b vis in den KJuftfl&cIien finden sich die Paladinen in der grHssten Frs- 
quenz ein und bilden oft lose Zusamnienhäiifungen. l'ntcr diesen ßanV<>n Mc^t^n 
andere Theils graulich-, Tbeils sdunutzigweissen Kalkes mit erdigem Bruche. 

enthält Mjftihta AwÜ od «int Msig»- Steiihsrn* vsnelutdiM 
HsüMf «in mcencin ft^, hM iVlküdiirsisner, ImU galbfidiweiBser 
render KaUoMlll. Entweder sind die Knochenreste In seiner Masse eingeschlossen, 
oder «ie finden sieh m( (\fn Schichtun^^skÜ'iften. Im letzteren Falle yejc^n sie 
sich in der Uegel besser erhalten. Ueberhau^t ai>er sdieinen die bis jetzt durt auT- 
gefundenea Knochen nichts ausgezeichnet Exhailnes fir die Znknnfl sa versprechen. 

Ein diMes isoHrlM VeriEMnoMn diseer BUdnng ist dne dnrdi nhn wllenen 
Knochenreste so bekannt gewordene von Eppelsheim. Die Seebach, welche eine 
kleine Stunde unfcrhslh diespi Ortes <1 in Grobkalkgcbirge in das flachhügelige 
Diluvialland des Kheincs eintritt, erweitert sich in der tiegend von Eppelsheim, 
Dietesheim imd Flomborn zu einem flachen Ideinen Becken, in welchem sich die 
jingen SudUldimK aon TleU nhMtil«. YerColgt aien de« Und von 
tter Klfpelsheim und Dieteshehn herenf^ so treten anfaigB WmIm 
eines ungeschichteten, sehr festen, fast versleinerungsleeren, ziini Theil kieseligen 
Grobkalkes hin und wieder aus dem Thalgrundc hervor, ohne daselbst, so wie aucb 
um uutersteu Tkeüe des Thalgehüiiges tertiären 8and zu beobachten. 

Weiler g^en Eppelshei* aeht «ich dar Grobkalk fu beiden Seilen den 
Tbab mehr nach den grdsstentheile sehr lach ftüeaden Qehingen beruf und es 
tritt unter demselben der blaue MergcIthon*) des oberen Grobkalkes hervor, wel- 
cher im oberen Tbeile des Thaies die Sohle desselben und an verschiedenen Stei- 
len wohl auch noch einen unbedeatenden Theil des unteren Thalgehftnges einzuneb- 
nwnschrinL in lippelsheiin hat nu ihn dnidi Brnunensehiebt» bis sn einer IMb 
ven W bis flK Dns dnraisudNn nnd merst nealieh ebe beuehe 8' ndMbU^ 
Lage von mit Lettenstreifen durchzogenen Selenit in 32^ Tiefe darin aufgefunden. 

In an) Thnigehänge heraufziehenden Mulden und Vertiefungen des Grobkalkes 
bat sieh der knochcnTubrende Sand abgesetzt. Da er selten frei sich zeigt von 
i nhntiendbf derJcung , iel dne genannre Beatimmung seiner VerbreitungsgreiiMn in 



*) im mittelrhcintüchca OmUnik 
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dieser Gegend mit vicinr Schwierif^Itcit verbunden. Docli llsst er i?ich zu beiden 
ä«iten de« Tiialos in nu hrercn Parthit-cn vom nicht unbeträcfitliclier Au^ehouag 
oachweiseD, von denen, du luaa im ilial, so i*ie au den tieferen äteiieu der sauften 

AbU]^ Iber £ppekfceiB heniif wrfHidi Spinn ditscr Farmilmi «orfadct, m 
■igewi» iai, ob m» wMBUMablaeai. Büie V«riiiiMliiBf duMlbra düifke aiir an 

deoi (Etlichen Abhänge des niederen Passes hin zu suchen se>n, welcher westwärts 
von Dietesheim das Grobkalkplatcau auf bcidcti .Hpitrn des Seebachthaies ver- 
btadet. Die grösste Ausdehnung besitzt der terluüc äaud am linken Tholgehäogei 
hm^ Man ««rCidgt ihn vim d> Jber HuiffMMrdihein w 4cr Rnditing Iber BIS- 
Mflin vMh UappMdMini i» Loeh, auf der Mobloi Saite aliar fibar EÜalaabate 
nach Efiselborn hin. Allem Anschein nach gebSren die Bohnerzlager, welche aaa 
bai Hepp^-ahcim iin Loch Uber Ta^e abbaut, dem knochcnfQhrenden Bunde nn. 

Auüulleiid ist es, dass hier diese Uildung in einer Vertttfuog im Cirubkalk sieb 
abMWat wodiirob naa vanigpr binabtig:t se^n dürfte, auf aina gbiiibfllrolfn 
pnag Ibar dcoMelbea m «cUJaflse», «jUwand ria aiah bat OffvMm aaf den 
PialaaB daa OnMalfcaa danaalbaa slaiobain% fol^Bad, aMbtattat. 

Wir werden «elter unten noch aaf geologische Folgerungen fktt VBAmtg imd 
Alter des knochenführenden Sandes zurückkommen. Einstweilen s^y es uns hier 
gestaltet aus diesen abweichenden Erscheinungen der Auflageningsweise auf eine 
AUagcning Obar Sabiebcan daa Onbkalkaa ton Taracbladaiiatt Aher n aohHaHan. 
0iabar die Varhilttdaae dea rbaiaiadia Cbrabladkaa aagaatallia Beobaditnüfea IBbr- 
t$§ uns zu dem Ergebnisse , dass die untere AbtbaUnng desselben (unterer tertiärer 
Sand mit PiTtuncutus pufnnittti» , Öftren Uippnpuf und Cftacecnrexten^ so wie 
die unteren Massen (blauer Mergellhüu ucbst den unmittelbar ihn bedeckenden fe- 
«tai Kalkbiaien mit CerUMum cmctum, Cyprina üUautieiMe* pp,) der oberen 
Ablbdlanf ala grBeatentbeüs reine Maereaatraten za betrachten aiad. Nach ihrer 
Ausbildung scheint ein bedeutendes ZustrtlaieB süsser Gcwlaaer« beaandan VOR 
0<?ten und Norden her die gesalwnpn V^nsser nUmühli^ verdr'in«:t 711 haben, 
bis das ganze Becken nach oder wohl kurz vor dem Absätze der jün<^sten Urob- 
kalkschichten in einen oder mehrere Silsswasserseen umgesehaffen war. Silss- 
«aaaerseacblfpb f Mkn aieh In den Uber Janen Kalkblnken rabenden Sthidilen 
•flban in grflaaarer I^Iengc ein. Weiter herauf nimmt dieselbe zu, wahrend im All^ 
gemeinen ein «nverkcnnhares Ahnehmen der Seeconchilien statt findet. Die jöno;ere 
Schichtenfolge hat sich besonders am iislliehrn und nflnllichen lAande des Hctkens 
am mächtigsten entwickeil *). diacb dem inneren des Beckens verlieren sie nicht 

*) Au Tprxrhii'iUiirii 8(cIleD tcheineo iastere VerLaltniMe kicr für eine tbeilweisc .%niagming 
'•der vieUeiclit aiieli für OkcrfNifcwie La|[«miq[ lUv jlnfCfM , wmm "Sh^ achaa ala 8äM> 
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nlMn nn MBchtigkcit, während sie in Allgemein(:i\ midi einen abweichenden Cha- 
rakter auoehuen, sondern sie feUeo häufig ganz und die unteren Massen der obe- 
fw QroUnilnMieUang eraeMMn frei n Tage, wie Um» mmI te dm grOMera 
V«lkRiiig^ IhttMn dw OnUMlhsvbkgw aa wdMM 8mUu, wie M 
BMiktohlieiM, Wörrstadt, Albig etc. häufig stutt findet. Diese Vertiefungen bilde- 
ten, nachdem die Meereswasser schon zum griUscrcn Tlietle verdrängt waren, 
mehr uder weniger geschlossene Süsswasserüeen. Die Bildung der obersten Grob>- 
UUigM, ninl Raade dM BMkcn«, daMHM m dkser Zait wwh fort, 
wOrend in Iuimb iieh nit dw Obarllcha der n Ta^ gakanden Utenm Grab> 
t i > l im n ti i i i md dem Grunde jener kleinen SOsswasserseen schon Verindemngen 
zntTfijen, die beträchllichc l'nfbenheilen zw "Folge hatten. Kinom solchen Süss- 
wassersee gebttrte auch damals das flach beckenförmige Thal vou Kppeisheiiu an. 
Zuerst nathdaa mIm Onndlidi» rw dao GawiMcn dnrcUiiNirt war, satite 
aM der Ober den GroUtdlE rahende TkoMMifel mH den ImedMalUweiMfeD 
Sande ab wd fUlle die Vertierungen ans — and zwar zu derselben Zeit, als 
iihnliclir ATilHpiriiueen den jüngsten Grobkftlkschichten bei Oppenheim und Gun- 
tersbluiu gleichlüiuiig fulgten. (S. Tab. VL fig. 1.) Doch che wir unsere Ansichten 
über Ausbildung und geoguoelifldw Stelling dieier Fematim veiler entwickeln, 
wenden wir nu invor tat weiteren Verftrignig ihier geogniwtiMken VeAiltnitae 
in der Umgebung von Eppelebein. 

Wie bereits erwähnt, setzte sich dieselbe (i1>er dem vor ihrer Bilddng schon 
sehr durchfurchten Urobkalk ab und wird wühl äcltea über bO bis lUO' über die 
Tlialsohle , oder etwa bis cur Hilfte der Hübe des Grobkalkplatcaus über demselben 
anelcigeii. Weller nerdwftrta in der Ridilunf nach Ifeppenheim in hoA koninica 
noch an verschiedenen Stellen SuuJnuissen vur, die beinahe bis zu den hüchattM 
Punkten des Grobkalkos hrraufgreifcn. r>ie Vrsnrlir-, days man diese Bildung am 
unteren BergcsgehSnge und auf der äuhlc des Eppubheiiuer Thules verTnis.st, mag 
^ch wohl durch spätere Erosion erklären. Ein Beweis für die höchül unebene 
Ökerlidie, eof w^mr akb der Sand «liaetito, ist der stete Wecbsel in seiner 
Miehtigkeit, welche von 90 Fuss und darüber bis su wenigen Fneaen kecalieinkL 
In MnlJcn des Qrobkalkcs entwickelte sich die Bildung; am mSchtij^tcn. An flach 
abfallenden Süiteln lieraiir(;rcjfend , nininit sie allmähiig an .Mächtigkeit ab und 
^'erdrückt sich auf der Hi>he der Sättel nicht selten gaiiis. iiei angestell- 
lin Nachgrabungen hntte idi CUcgenheit- mieli m ftberiengen, dass liei dncr sn 



«mMtUIdaagni «BsiiwhnMlc« GroklndlnMMca ttar den altam «t ipeeha. Dia nie» 

Jr?|^<rr >i\rnu, dem Innern de» Grofi}talli(^Ff>!r(jc« frcmriftrf i;;- SdiirhleBftlljCB, filwilUlt 
■ul SiUswMwcriUcrea u»A LaadKhneciieii , nnlcntdtxen •!>«*«: /Vniiabne. 

2» 
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beiden Seiten stell abfallenden in dor «sechsten Stunde od^r von Osten nach >^'e8teB 
streicbeadeo, satteU&riaigpB £rbühuug dicbt am nürdiichen Abfalle derselben der 
Saad siiii AusgebendM «rrditAto, in knrMr. EatfmMUii dMMÜMtt 3 Ui 4' adtah- 
Hg vir umI b ciiwr fiBtfmnug rtwa fO SMln scfcni tSmt BUiMBlMit 
von 24' halle. Am südlichen Abhänge demselben Sattels, der iroiifln stell als der 
noi Iliche erschien, war in gleicher Entfemiin;^ diis Samlgebilde nur IS bis 15' 
mäcbli|;. Dieser häufige Wechsel der Mächti^ktit hat auch eine sehr verschiedene 
Sstwitkebiog der Bitdiuig sur Folge. ObwfU die ZaMUfaetmag denelben 
im AUgeauinen einboh ersebeint, ao venuüaMt dttch nlebtigena Airfknlm athm 
grltesem Mannigfaltigkeit in der Eolfe der I^gea« wibrad iis bei ■hmbiwder 
MitebtigkeU mehr einförmig aicb gestattet. 

An vcr«rhiedeneu Stellen, wo das Saiirt'iteingebilde in grosserer Mltcfitigl^cit 
in \ertici Hilgen sich abgesetzt hatte, beubacbtele man von unten herauf nachste- 
bende Reihenfolge: (S. fig. t a Tab. VI.) 

1} Unmittelbar auf dem Qrobkalk ein grauUcbgriiner, ins Scbnutzigneisse und 
Oelblkbbraane Bllaneirender, zäher Thonnergel tob sehr abvechselnder MSebtigkeit 

— im Mittel wohl ß bis 7'. Er umschliesst hin und wieder Eisennieren und verbir^ 
Men Mergel als Concretionen durch die ganze Masse vereinnlt. Häuig sind dit- 
•dbcn in eine weisse, kalk ig -thonige Substanz, nmgewaudclt. 

2) QerUllc von manigfaltiger Bcschafcnhcit, 2 bis 3' mächtig. Die Geschiebe 
zum grOissercn Theile in hohem Grade abgerundet, von der Grttsse einer Wallnuss 
bto MOB DnCanfe eiacs CnblcfiMMS. Die vom kleinsteB Umfing vorbemdbead, um- 
■ddiessen mehr vereinzelt die grösseren und sind ausserdem noch mit Kies 
vermengt oder wechseln mit dünnen Kiesla^en ab. Dicss Geröilclager kann als 
geognostischea Repertoriiiiii für einen grossen Tlieü nachbarlicher und entfern- 
terer älterer Gebirgsbilduagea gelten. Eine Menge Rolistücke der verschiedensten 
AbkBBll bit M Bofkuweiseo. Ei wird lücbt oibBS Lilcreise wtym, eine gesemmelto 
Reihenfo^ dai«elb«B BBdt Omr ■MlbwMlicfceB Abkooft cteMÜeirt Uer «ufiM^ 
sUüen: 

(i) Granit in verschiedenen Modificationea, grflartentheüa ia danh Zw— liHif 

sehr angegriffenem Zastnnde. (Odenwald.) 

ö) ^uara chr^slaliinisch- körnig, weiss, xum Tbeil rölhlich gefärbt Ceus dem 

priaiilimB Oebiif« dm OdeawalilM bervortralead« QaanlitlMa} HdMiisIdB, Bor- 
iMn ele.) 

c) Rothe QuarzporphjTC, bratmroth ins Blassrotfir, H^U- und flelblichgran«. 
(Einige Pon<b>re des Odenwaldes, besonders die von Weinheim und SchrifMhifim, 
Nahegegenden bei kreuasnacb, Donnersberg.) 
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ff) Ouarzfels des älteren Thonschiefergebirges, schmutzigweias, ins Oraac und 
Rothbraiine ; bald dielite, homogne Quar/jimsse , feinkitriiig inn SpUttrigCi 'bald 
dem elUiuseh- körnigen sich nihernd. Huadsrückcn und Taunus. 

Sandstein des Östlich zwischen der Haardt und dem Hundsrilcken aofkre^ 
teBdeB OUred; nwtbnum ins BramiroilM mit viele» GlimueiUittAeB. 

f) ESm ReaM tob BbdificBtiiNieii des fconleli flmdeteiu, Mch Farlie md K«n 
Meint vcradMen (OdcBwaM IbmOty, 

9} LimvMM Bit ATienlmileiiikwna. (SdivlMe AlpO*> 

A) BiM Beihe eigeMliBoilieher quandger OMtaine rat vielMi P«t«diB«B Wid 

Lymnfpn (Sttsswasserquans). Es sind gdVinf^-ntheil« Hom^ipinp, die sich snrwei- 
leu dcni Chalcedon nähern, mit ebeaeat, Theil« flachmuscbeiigem Bruche, dan- 
keUmon ins Brauarothe, Gelbe und GreoUekratbe dch Terlaufiend. (Aas der 
■Ikerai Uaifibii^ oder des CMiete de« iriMeMieiidwfcea TeetiiigeUifea akb 
beknnt.) 

Zu diesen RoUstücken von Febgeateinen verschiedener Herkunft gesellen sieh 
noch andere, grOsstentheils untergeordneten I acrerstätten angehrtr^ndf IVliueralsubstan- 
zen, der zerstörenden Gewalt des fortschalTcndcu Wassers am läogst«» Trotz bietende 
Qaarxe (unter welchen einige mit Bleigian» Gangbildung nidit Terkemien lassen), 
Henwleiii, lydiaebe Aleiiie, Cakedon, Bon^ßOfiB. Bu frindliv« VaAmmmb der 
beiden letzteren seheint in den west- nd Bordwettwirti mn Heil in ziemlicher 
Nahe nuftretenden s^^^vrtr•/en Porphyren gesucht werden /n müssen. Auch in nörd- 
licher Richtung tritt bei Dexiieini ohnfem Oppenbeixii von mlchligen liornjaspisRiassen 
begleiteter schwarzer Porphjr unter hüchst denkwürdigen Verbältnissen hervor. Es 
darf Wold alclit «alUIeD, dan nater dtesea RoUstOeken keine, oder vkileklit nur 
wenige GrobkaHtt gefunden werden, indem es su den giewlllinlichen Erscheinungen 
gehiirt, das« unter dem Materiale von GerOlleablagerungen von der Bildung, Ober 
weiche sich dieselben absetzten, nnr selten, oder doch die wenigsten Rollfitücke 
sich vorfinden, wenn sie nicht etwa sehr beträchtliche Verbreitungsgebiete in dtr 
Qcgend eiimlnwtt, «der In einer Snlfmnmg von dem Abaatio voikoanii^ In velekr 
dos von Ünr entwwnaene Material von den FiuAen ergriffen, CortgefUlirt und afcge- 

*} E« kerec4tig» folche PetreCtctci^ wohl, dicM Saa^Oeiae fär rnkkt» mmiettt ffir Um 

n-cltr Ealfcrjiao;; der an nnckslen al* bekjtnnt Torkonmenilrn Liassan<]stciiie zi>i:>rliru 
8l«tt(art uad TüJitiigeii aad aa der ichwlkbkcäeu Alp erwftgt IImIi käane» üe, wem 
■ wmm dcfcl «Iwa vA'aafccr gelcfeMa, gtadieli tcnMrlea BUteigai Acter FonmrtlM wh 
•biulritrn (ick für geaci^ füUt, aach aus dem damals schon lief rlngeschnittea gcvTCienra 
rfcckartkaU itm gtem» fte« 4ee Bkciatkal«* aa* jene* Gtfemim aaf «iakrt watdea m|b. 
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rundet werden isonntc. Da der Grobkalk grOwtentheils aus ungleich leichter xersMr- 
baren Ge.steiuen zasaimucDgeset/t iü(, als die Felsarlen der RoUslücke, so Väsnt mch 
auch untcrsteilen, «ia«s seiae Brushstück« dta /.erslöreuilen Gewalten sdüieUer unterlagen. 

Durah einen TMI 4er Otrllle Ycrtnitet ateli Eisenoxydkydnt nnd vi rUndet 
ieeeelbe oft «o einem ungemein festen Conglomerat Häufig ist dasselbe in so be- 
trHchtlichcr Anhäufung vorhanden, dass e» hcinalic die Hiilfte des Volumens der 
Uerülleniassc einnimmt. Es gestallct sich alsdann zwischen den Hollstiicken in 
einer Menge von Geuden von der Grütuie einer W aiinui^s bis za einer starken 
MmnsEMist «ad darlbtr. Dm Innere Ihrer Tliells'iiae diehlein, TMS» nns feneri- 
fjin Bratmeiseiietein beetohendM Rinde ist Nid ndt Lülen, Md Hit leel vwtit- 
tctcm Sande Qberklcidet. Da wo Sand und Kies sich mit dem GcrBlIe vermcnfjeni 
iiinKchiiessen ki« die grosseren Hoilet&cke ak ein durch fiiseaoxjidhjdrat in hohem 
Srade fest verkittetes CongiotiiMt. 

9) Den Oertlle fi»%t 7 liii ft' nüditieer grober lüei in ndMin iptenn Heile 
Un nnd wieder noch viel Eieenoxydhydnt «ntbeltend, «der wcnigetene dnrA die- 
selbe gefärbt; oben grau von Farbe und von. etwas feinerem Korne, und xuveilen 
von kalkigen McrgeLstreifen durchzogen. BoliRtikke von grOgeereei UgiCanf aieht 
man oft in dieser Lage noch vereiiu&dit, 

4> CkwUch weiflser, frfner Kies, S bis 4' nükhtig. 

9) FeincTi wamer, «och gelblid- nnd grenUehraieew Qnenünd, «n veneUe- 
denen SteUcn mit scbnelen Streifen m GerOUb uid atndigem Leim. 6 Iiis 9* 
nichtig. 

Gi) Mit Mergel£treifen. durch^ea«r sandiger |<ehm 2'. 
Die ganze Folge wj«d bedeckt djufh It bb U' nitcbtis» Lelini^ (INInvinl') 
L«|d, dewwn nuteren Mmeen «in nnr. ««irfg« Zolle aüchtifM Uiger von Qrobkelk- 

gerölle sich anschüessL 

Wie oben en^ähnt erleidet diese Folge je nach den verschiedenen Urtidationen 
der Mächtigkeit des Sandgebildes, M^dificationen. Der Durcbschnjitt auf Tab. VL 
6g. t b crjUntot «in BeUpiel, «n bei geringerer Mifihtigkeit die- OecOOelefe tun 
mehrere Schmhe nichtiger, nie im dpi eben entwicbellea Pn^Ue enscheiiit, degegen 
die Uber ihr beCndtichen Kies- und Sandmassen ungleich venigor ausgebildet sich 
darstellen. Zuweilen, r-im?*! da, \v«> die ganxe Bildung nur 12 hi'? 14' mächtig 
Mifirittf wird das eiseurcichü Gerülle nur von einer fi bis W ntachtigen gelben, 
i Aen t nebl nft Kieen etaik durebdrangcnen Kiesiage bedeekt. Aoeb vedkedn genn 
dinne Kieelagen taHt dem CferBtr«,' «der vermengen *Mt mit demselben und werden 
in diesem Falle durch eine wohl Uber 8' mächtige Lage weissen' feinkörnigen San- 
des überdccivt (lab. VI. fig. 4.) Zuweilen, doch in den seltenslen Fülen fehlt das 
mitunter auch kaum V Mächtigkeit beeitninde Qecfiüe ganx und Kies, oder S«Bd 
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liegen über dem M^rsrohhon odeif — doch aucb selten — immiftclbar üher Orob- 
kalk. Dietie if'älie werden uur entweder in der Mäbe des Ausgehendea, oder day 
wo satte Ifiinnige Grubkali erhöh uogen das Sasdgebi|ds beiuke rerdrlkken , beobach- 
te*. !• «rsMl ikh dum» wi« gias ntirgcMH dat. aeMrartre Materbl alafc 
mehr in den Vertisinigen abseixte» Vor dm Stelle wwrd« nu bekannt, wo d«r 
Meri^elthon in Dezag auf seine sonst con<!tnntc Stcniin<^ unter dem GorOlIcIager. 
sich abweichend verhielt. Er zeigte sich hier nümlieb, wie wir ans dturch -weitere 
Entbltissang ilberxeug:ten, in ganx isolirter Masse ttber dem feinkörnigen Sand 
(Tab. VLAg. 4y Du VBgUkhftmig» 4«r AnBagMUOgiMcbt, die nwAtdft«« Mb« 
vm Vtrwcrriing^kläftcn machen es aidil guui rnmÜKtlihMaA, daa» dkM Mcrgel- 
tfonmf)«';«' fliir i Ii Ktnfiiias der letzteren jlmir mgsta^Aim L^gB^Wte cMridEl 
und über dca Saud hiugeschoben wurde. 

Von besunderem Interesse sind eine Menge das knecbenftthreade SaadgebUde 
M IffeUMliB durdrtelieBde Vtrwtrfongini. IN* VcvwcrfangBUflfi« drinsan mw 
TMl ins deib Chvblodk herauf in die ScUchten des Sandes eb und fiaben kleinera 
oder grössere J^r-nktni-en dtrselbcn zur Fo%c. Die stärk&lc, die wir int Liegen- 
den einer solchen KiiiU beoliacliieten , betrug beinahe 8'. Die meisten Sprünge nie.S- 
seo nur 2 bis und hauiig sieht man das Liegende nur '/e' oder fast gar nicht 
fawnkl. AoflUJind «nd »idit ohM Wiclli|lMit In Bwaf atS M» AUtoknOmmm^ 
der tertiären Sandforniation ist dw Abddwideil dieser Verwerfungsklüfte xunächai 
dem aufliegenden Diluviallehm; auf ihn änssrrn sie nicht dm mindesten Einflusü. 
Die meisten der kleineren Verwerftmgen setzen nicht bis zum Grobkalk fori. Sie 
seheinen wühl ihre Entstehung denselben Ln^chütterungen zu vcrduoken, weiche die 
im den GiroUalk nkdembiMuka Sprünge bevrirkica. Indea der Sud dwoli elüHi 
gmiMn Theil setner Mme davoo ctgriflkn wurde, a^gpben uA dedireb jene klei- 
neren nur auf ihn sich beschränkende Senkungen. Zur Enlwerfung eines Hildes die- 
ser Ycrhiiltnisse wählten wir einen durch die Entbtitesong der (ieröllf la<;en vor 
Augen gestellten Durchschnitt, in welchem der in den nachfolgenden flattern durch 
Hern Dr. Kaufi bendiriebeiM coliMwile KopC diw JKmtk mwm glfmnteim •a%«fii»- 
den wnnl» (Tab. VL Ig; d> Man akht hier dia QerOUanwasen dnrci nahrera nur * 
uro etwa 4* von einander entfernte Vemerfungsklüfte zweinial gesenkt bi;; xu einer 
Tiefe von 7'. Im Liegenden der zum zweiten Male verwerfenden Kluft , ruht die um 
TiftCsten gesenkte Geröllemossc mit dem Kopfe, der 'm einer Tiefe von 18' unter 
dar ObtEftteba daa Badenn antblOaat wnrda. Snrah ainan dritlan kJtiaaran Sprung 
abd aaglidk dia im Sand befindüaban veinien BlaigalalaBÜw Ttr^wCn. 

Zuweilen treffen gffltaaera Knoebesreste gerade mit solchen Sprüngen /.nsammen; 
«ie nind dann mehr oder weniger besclildigt, ja .sogar in der Richtung der Ver- 
werlungslinie in der Art getruiat, daaa der abgebrochene TJwU nit dem Liegenden 
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sich herab«enkt«. Fig. 3 auf Tnh. VI. stellt eine solche Vrrvvcrfung dar, dureli die 
«in Unterkiefer von Mattodm last in der Mitte xerbrochen wurde. Der hintere 
Ihail bfi«b In HangendMi xorldc, vI]wmi4 4er foritr» nit dm dietcn TUare «fge»* 
Alnlkken lugn Bdmbel üb mkren Am nk dm Li^iMidea liedenMli. Ein 
deret Beispiel beobachteten wir, wo ein halber Unterkiefer desselben Thieres von einer 
Ver^-erfuQgsklaft »wischen den beiden Zähnen getruflfen, so zerbrach, daß«; das Aeus- 
sere der nur am weniges verrückten hinteren Knocbenmosae des Kiefers Kertriimmerte, 
dM l^re derwllieii ttor wwk annnmeiiUnf , lo dm iiA du ium Sücli 
AmMk gilt eoneervirtc. Dabei war der hintere Zahn an lyi" aar Seite gesehebe«. 

Bei weitem di« Mehrzahl der Knochenreste findet sich im QcrOUe und es ailid 
besondere die grSsseren und schwereren Fragmente, die fast nnr nnf diese I^ge 
beschräoLt vorkommen. In den Kies- und Sandnassen gehören grössere Knochen 
n den aettcaheiteii und die darin vorfcooiMenden Idchienn sind fchon nthr vereia- 
atll. bi BhifelAdn liiidea nie liek aock ■nr.afarannt aber die KBodran 
(rüMtm Umfange mhen gewöhnlich mit ihrer unteren Fläche auf demselben md 
reichen aiirli /.uweilen von \" bis '/!;' und darüb<>r in ■^^ini' Mas.<)e hinab. So war 
der mit seiuem Schädel nach unten gekehrte üinolheiiumkopl' auf dieser Seite zum 
Theil in Mergellhon eiogehOllt. HIenuM würde bmui vokl folgern, de« ein Tbail 
der HkweRB Knodien wlbread der BUduir des LeMere« •Mi MboR ait «liMtalt; 
doch dlifte es wahrscheinlicher sejn, dus Massen von 1 bis 5 Csilher Schwei«, 
die mit dem Gt-nUlp ^pr^eige^tthrt nach dem (Iv^Hf. iler Gravitation zuerst ninder- 
saiiken, und mit ihrem nach anten gekehrten Thcilc in Folfrt' Jen Drucks ihrer 
eigenen Schwere lieh in den noch weichen Schkoun des Mergeithons einsenkten. 
Oft ftad die Knocben in QerN]** wie 'in Smd von einer dflnnen Hu»- oder Xnlk- 
rinde umgeben und in diMeu Falle stets besser conservirt. Es mOgen die Knik- 
und Thontlieilchen entweder schon während der Forischaffung durch das Wasser 
Hich um die Knuchen herum angesetzt, oder als mt sihuii abgesetzt waren, dieselben 
umgeben halben, so scheint in beiden Fällen ein chemisches AnziehungsvermÜgen dabei 
bewnden (bUg gewesen xn nejiiit denn die leibweren GeiieiBBrioUflllcke sieht nu 
nie in dne iluiliche Thon- oder iEnlbmergelrinde eingehOllt. Eine auffallende 
scheinung ist hierbei das Verdrängen dieser Rinde durch das El8enox}rdh)drat. In 
je gr?5sserer Menge sirh flipsrllw »«itifnrfiet im Sntirt oder Qerölle, destu niphr die 
thonigen Concretionen um diu Knocheu versciiM mden. Die knochenrollblucke und 
fngnMUle in einnrnlcben GerOlle sind gus dnvon bebeit,, aber ineh tti wenige 
tturn «gnierfirt. Hier Inden riA ancb die neiHm Knnchen «In vtiiltennien* RoB- 
stttcke. Reste, an welchen noch ursprünglich organische Formen erkennbar, gehören 
darin zu den Seltenheiten und sie \t erden dann gewöhnlich von den mit Eisen ttber- 
nUten ConglooMraten so lest umschiussen, dass sie mit der grOseten Behutsamkeit 
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nnr in Sacken hppaHsp<".ir1if>itrt v t rilpn kfinnpn. Die Masse il r KiiocTiPti ist in 
solcben Schichten gewülmlich cunäititcater und fester, jJiro Förrien aber in den 
weniger eisenhaltigen besser erhalten. 

Utt w r Wtfte mtlMlniigM Tencbiedener bei firlllwmi Nackgimbingm 
■ellftigt gewesener Arbdier scheinen zu bestätigen, dass ein grosser Thcil dar 
KnofliiMi tnit ifir^r FJfn^jcnnch'^o in der Hiffit'ing aus SO. nach NW. niedergelegt 
sind, ein anderer aber die vcrsciiiedetiülen Lagen einnimmt. Unter den von uns 
auigefundenen lagen die Mehrzahl, zumal verschiedene KopftheUe, in (iner von 
jiMT witn Ridttiuf wenig nbweieheiidcBf cbanm wdk der KofC des DUMtkammt 
ndt dem ganz parallel seiner f^genachse dicht an seine Seite gedringt ge w ee en eff 
colossalen Oberbeinknochen. Nie wurde die I^ängonuchse eines Knochenfragments 
von irgend einem Körpcrtlicil'^ in aufgcrichteler, oder von der horizonialcn betrrtcht- 
iich abweichenden Lage gelimdcu. Die kupQragnieute sind aisdaiui in dieser hori- 
soBtaleB Lege nwisMtttteUs bH der Zebmeite nadi oben gekehrt) nur nnnebii»- 
weise sollen früher einige solcher Stücke mit der AamneBBicbe solgelegen babei» 
bei Unterkiefern es jedücli häufiger vorgekommen spmi, dass sie auf der Seite 
la^en. Su ruhfc mich di-r Dhioiheriumskoitf auf dem Schädel und zeigte sieh 
nach dieser Seite und iiu hintern i'rofile am schönsten erhallen. Die SchädelflSche, 
▼M der wekbeii üngdtbeuHMe UiedloMeD, wir Munch gegeu dei hiftqe Ab- 
pnlleB der RoUatOdu fcacbllst 

Die Knochenreste kommen selten in grosserer Anzahl auf einer Stelle zusam- 
men vor und zumal am wenigsten di«> grösseren, die im hikhstcn Grade vereinzelt 
erscheinen. Unansehnliche und (Ur zoologische Bestimmungen ganz unbrauchbare 
TMbnMr nnd RollMidi« gebOrai n de» gewithaliebeb ErMbeikimgett md fidMi 
uUk •flger nuMbrnl im Menge beinttmea; degegn Uvt rieh mit Sidieibeit umA- 
men, dass, je schöner ein StUck erhalten und je grösser der zoologische Werth, 
desto seltener es auch gefunden wird. Ganz ausgezeichnete Exemplare gehören zu 
den grOsstea Seltenheiten. WäJirend mehr als 8U Jahren wurde eine ansehnliche 
Filcbe der beiden FridgewerbBiigen tm J^pelMeiii und Hwrii e rn darcbacbraten 
ud es fhnden sieb nur tnbr wenige in der Art wUkenunen cewervirte Knocben- 
Aeile, wie man sie sich etwa bedingt« wwn lie ab uttgeteiebnet» Vnebtslickn 
im vollsten Worl£innp >;< Iten sollen. ' 

Unter den Körpertheilen der verschiedenen Thiere, zumal der colossalen (^Mat^ 
taian, IMneliieri—i, .^eersMerjnni, JUIneeerM) itnd es besendefs Knf&esto, m«^ 
broebene UnleHtielerstacke nnd Zebstbeiie, die am fre^uentestea vnrfcnnwen, nnd 
zwar in der Regel die UnterkieferstOcke weit häufiger einigennsasen erhalten, als 
die des Oherkopfe><. Vdüknmnien erhaltene Zähne, ^nniii! mit Wur/el, Enden sich 
höchst selten. Nach den kopfknochen diuflen wohl die der hinteren Oberbeine und 
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und vom Becken di« hXiilgitefl anpu Zi 4m wätmibn «k«r gehBnB nbeiwaUUt. 

die dc^ Rückgrats, 

Werfen wir nun noch einen Blick auf die Bildungsreise des knocbenf&lureDd«D 
8radw an^ die flleUnng, «eldw er ia der allgeiueiMH iUil«BlD|ge terlilnr tm^ 
imiaMii ebmeiMii dürfte, so «M Tonrat du eigenkflMlklM VirlmtetM^B «ni 

Gehänge des flachen Beckens, sn welchem sich das Seebachthil bei Ep^lsheim ge- 
stallPt, un^w AufnicrLsamkeit in Ansprach nehmen. W ir fanden uns IxTpits oben 
ans den Erscheinungen, welche die Oberflächenbcschaäeuheit des («rubkaUis am 
MiMiliMii, so wie die gbicihfllrniige Folge der jüngsten SeUcItmiBifcfl dweer Bü- 
■ ding nnd des knodtaallftraiden fleadea bei Oppenlwiiii Udeii, m der Folgenwf 
veranlasst, dass die Oberfläche der uitereii BfaiMi der oberen GroUc^kabtheilung 
schon (>*'<rfirhtllch(<n Veränderungen ausgesetzt war, während sich am Rande des 
Teriiarbcckcus die obere Schichteafolge no«h entwickelte. So war denn auch der 
nrsprttnglidie Boden jeMS Sllereii eonpeckten Grobkelke* bd« EppeleheiMi im «im 
gans andere ■ngcctaHet, als der Abaatt dea fiandea erfalgte. Snlwedcr er Inoi 
■ut der äusseren Beschaffenheit des jetzigen fast schon Qberein, oder da« Tbal war 
wenis^er tief ausgehnlf. Mit Sicherheit aber ist RnTnnffimcn . d;t«>- fs zu jener 7*\i 
gegen den grossen See dea lUieiiiduies, bei tiundersheini geüifoet war and dadiireb 

dieses kldne abgeeenderte Becken bedeutend erleidhtert vurde. % 

Man würdf dasselbe damals wohl auch mit einer tief ins Innere des Landes 
sich ^^tirtirkzichenden Bucht haben vr ri^l ii hen künnen, die gegen den See hin sich 
verengte, rUck>\arts aber sich crwnterle. Da wo ihre Gestade sich bei Gunders- 
lieim gegen den grossen See tfdiieten, moss eiM heftige Brandong statt gefunden 
Iteben, oder noek wahraoheinlicher batte gegen die Mtndong der Bnobt eine atarke 
Strömung Ovo RidltlWg hin^enünimen and trieb das GeriUle und den Sand nebet 
den Knochenresten durch den ('lii;.een!;tPO Theil derselben Iiis in die beckenfürnilg^p 
Erweiterung. Dort liess die Kraft der StrOmung nach, das Wasser wurde ruliiger 
und verschalHe dadurch dem hereingetriebenen MiUeriale Gelegenheit zum Absatz. 
Dan dieser sieht .ptMsüA erfolgte, soadeia eine gewleao Zell for Volieadnag der 
ganaen Bildung erfordert WOrde, ergiebt aus der ziemlich gisichflirmigen 

Folge iliri^r Tf itiptlagon. und aus 'einem gewissen Grade von GeselzmSssigkcil 
üirer Eut\%ickeiiing überhaupt. Jedenfalls aber m\xm die bewegende Kraft des 
Wassers, die GertiUe und zumal lütodienmassen von so beträchtlichem Umfange 
bavbeillbrlo, adkr bedeolend geweeen «ejia. Da bi der BOtl« des Beckens ken 
Sand nad OerSlIe sieh vorfindet, so ist eatvoder anaanebnm, dasa die heftige 
Waaserbe wegung gich bis daliin fortpflanzte, und jenes nach den beiden Seiten 
lünwsrff wo es sich aas den nthig gewordene« fluthea abeetnet oder es wurde 
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auch daa gaiue Becken durch die Biiduog erfüllt, jeüucb, wie wir <4peii schon an- 



f m m umu i uu ^ odir* der jeizige Tl^algniad diirdi M l iew 1 

DI» RUtaaiHt «a SjQ. mA SM, ludtm nil dm TlMb 



viele Koocheostaclce ihrer Längenlage nach gemein. Ferner stammen eine Menge 
der nachKewieppnen Rollstücke vom Gebii^aabhaage des Odenwaldes, Schwarzvtal- 
des Ufitl «l«r Haardt ab, welche wohl nar aus d«m damaligen grossen Wasserbecken 
Im RhiiM Uirbrnr gekonmo my» Hhml D> bw udb KW. Un du Gshb«s 
liuplish geieUoKn toi, odar «miptas «m «ich ml dsm kkimi 6ackM wbn- 
dende M asserstrOnning das nach dieser Seite hin höher ansteigende Grobkalkplatean 
hätte ilhiprschreitcn müssen, so gewinnt die Ansicht, nach \»<'lch«'r das HereinstrO- 
men der Uerülle und Sandmassen in S.O. Kichtung statt iand, durch diese Erschei- 
Mmn MeilHid wm HdlMät, «hnill mdk JMHtaw von nimm Richtongen 
hu gwads nkht mMingt in Abrede n sfdkm a&idt dem unter den Roltalldten 
finden sich s. B. einige» die von gans nahe in «Jstliclier Richtung verbreiteten Felsmas- 
•en sicherlich ah^^iammen. Doch Hesse sich auch annehmen, dass dieselben znerst auf 
verschiedenen toiwegeu durch die damals schun cum grüsseren Theile mit dem 
fllvwBMMn dM RhiidmlMH b VwUndnng gaeinndwen IcMnmn ScheMMOir 
deMetten angdlkrt werden konnten. Anf dmeelhen Wcfe sind voU neh din ao 
freqoent voritonnenden von Felsarten des älteren Sdhiebisehirges des Taunus und 
ilundsrückens abstammenden Rollsteine dabin gekommpn, Ufberhaiipt (liirftc bei 
weitem der grossere Theil dieser GerOUe, so jnannigfach auch die. älteren Gebirgs- 
büdnngen der nacHe ri kfcen Umgebung darin reprieentirt «ind, nidl nnf iltn U m 
Wege so dieser LegersOtte gelangt «ejn. Die BmelwMcke wdrden dnreb TkUer 
in den grossen Sösswassersee des Rheins gebracht und , nachdem sir- in diesem dvek 
heftige W asserbewetrunir al>geroilt, in den Bnehten oder en Sieiien) wo dna Wiaaer 
cur Ruhe kam, niedergelegt. 

Versuchen wir zurKrklärung der Rildung solcher mechanisrhfr AlTtiiti-f Data-stro- 
phen zu Hülfe 2U nehmen, bei welchen grossere, ihre Entstehung wohl noch wehr 
begüotiiigende Umwälzun^n thätig waren, eo wird diut sneb dar Qnlergang einer 
MUreiehen nrweltliehea QudmpedenweU in einen eeoee^oenteren Zwanunenlnng su 
bringen sejv. Die grossartigsten Veränderungen, welche sich auf unserer Erdober- 
fläche zntniL'fn. wurden durch die Krhfdtirs' H<>r (W>tr^<;kpl(en b*- wirkt, welche sich 
in verschiedenen Zeit«cbeiden während der Aiiiibildiing der ncptunlschon Furiuationen 
wiederholte. Bekannt sind die geistreichen Combinationen BUe de Beaumontt*) 



') Ammim im ttkmm mat. T. 1% » mmi T. M p«. Ii ii i liih in Btgmitrfa Anal. 
m, XVm. & 10. nn4 B. XXV. ft. |. 
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tat F«lge wel^lNT derselbe zwölf HebongaB^steaie von verschiedeDcm Alter in die 
Maitfolge neptudaehnr BiUniigeB diAhrte. Oh fai dir Niki littalrtehhchMi 

bungssvsteme an ; Tau/iua und Hundirüek dem ersten oder (5ltps(en , OdetncoU, 
Haardt etc. deoi fünften oder dem Syttem de* Hhein», diircK welche nach Beau$nonl 
die Schiditea des bunten Sandsteioes in iluren ursprUngUchen MveauverluUloisMO 
Terindert wrdeB. IKese bAttea natOrUcfc keiua EialoM Mf du viel «flMr'iM 
«MbüdMrf* TertllicftUigc. Aber «s Jammi ikh in DMitMkknd GebirgMiMUttl»- 
rungen und Einportreibungen nachweisen, welche einer unmittelbar nach der Atts~ 
hililiin» des älteren Tertiät^ebirg«s (Braunkuhlengebirge und der grOsste Theil des 
Urubkalkes^ eingetretenen Epoche angehören. Sie bälgen xuaammen mit dem £r- 
liMS grosaeo Tfaeils der Basalto, weldM im inhtlnwi Heil von Watt- 
in Bilditfigia od WMtvcrbreitetcn Maasen endkeiaak Diese Erbebun- 
gen, M eiche in ihrer gemeinsamen Hauptnchtung grade nichts Constantcs oder 
UleicbfSmiiges andeuten, indem sie 7» sehr isolirt aufgebrochen sind, wprdcn sich 
Beaamonta Spätem von Vanica uud Sarüiiden dem zehnten Systeme in der Alten- 
folge einraOiMi Imsu, den muSk eta TheU der rv iauSt Anm Mun Ii der A ww rjm 
u^italrt. Aber «Mb in Siddedteeblwid m%mi ^b die Wiribugea dieeee SjrateM; 
des Aufsteigen der vulcanischen Bildungen des KaüeratuMs , dee MUgtKUf der 
versteckt -isolirten Basalte der echwähhchen Alp fällt damit ;^iNnmnien, und die 
vom Herrn Qndea MondetaUthe*) ausgekrochene Ansicht über dj« Erhebui^ der 
paatä Aipb«lte dwdi Bwdl ban irfebk feiCer bagrtMle« se;n, ata dareb in 
flebiel denelben DschfewieiaM TbeiMdiaa. Diese EMpoibebiiiv dlrfte «mai, 
wenn sie — wie aus den Beobachtungen des Herrn Tlutrmann hervorzugehen scheini 
— in directesi Zusunneabaiig« stobt mit der Anfinebtanjf der inreketta, in Dautseh* 



•) QttgaMOtAt PMMe der aAmtMaOmm JUf. In die 

falt iiii?;;>-riilirti-n Arbeit ««g^t iler Herr Verf. auf 8. St ntTawlteMÜiM k«ki-n h,ns«ltK«he 
lla»aeu ilie |;aaze Alpkette gehoben. Wir »ekea lUc VMidto fcet liokeitt»icJ am War- 
taiAcii;, BSweaeck nad aa aaicni PooMaa des Wftm mni •daer Vnfebmf !■ dca 

gvftnlen Manrn ticrTortrctrn, die Kriii-tiuii); ^i Vn iiit rl -^ ha^lb darl aack «Ia> lirrFivtr mti 
bei ItAnUMfca <Ui niedrigtte Hireau crreickt su kalten. £ke jeae Erkabnaf; ciatrat, 
■dMial dicMt Laad. ««• alelt gus, dock aaai Thcü vaa Waaicv Wdae K ynm i a «■ 

tejn. All al>rr ilicüi-nK'n !m Süili-ii un<l KiidKCit |i1utzIlcL und mit |^ouer Gewalt anf- 
tmta «rvrdca die abflicaHrnilea Wa**cr van dem bereit« gegeaüberUekewlea Sck«raimwaM> 
fcUei^ a aeatl ni ww ft a «ad ilinten nach ffari aad Hovdaft IHeea SferihMiac aiaa* 
Bwar nar temp«riir. jrdock aawerordcatlicb hrflij; (ji-vreien »eye; vir brspulle Jic Ifurd- 
malMite 4m Alfmbatt« aad Tcnadwt« «adi kicrdwck dia kä der Ei^ebaus Mkaa eat- 
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land als die prosaartigsle mit den Wirkangen dieses Systems vcrknüpftr Frqr!if'i- 
■ang m betrachten seyn. Sie sowohl, als wie die vielen basalti<;fh'ii hrlu lpiin^en 
im Norden, miissten auf währeod, oder kurz oadi dknseiben in WestüuuUichkud eikt- 

welebe die g^beoen lUAe» torker bededcten, müden yerdrSngt und «war 

von den Emporhebungeh im Süden nach Norden, von denen des Nordens aber 
theilweise nach Süden. Eine unausbleibliche Fol'je dieses Verdrfingens der («pwHr 
8er von zwei Seifen her gegen die Mitte durch auisteigende mächtige Dämme, luusste 
ikAi «Dein NbeteerliOha^ und theihreise Aibtennag, wmdeni «Nek eine vUde, 
•Uet nil aidi fortreieMBde Bevegmtg jener aejm. DlMMt Ereignieeen diente vor- 
zugsweise das tertiäre Becken des Rheines zum Schauplatz und es nttfgen beson- 
ders die von der schwäbischen Alp hergedränglen Wasser in heftigen Finthen gef^en 
dasselbe angeströmt atjn. Durch sie wurde ein Xheil der damaligen Quadrupeden- 
«dt, <fceaonden die in, den Uebenekwennnngen «negeMtMii, NiedenuigeB imd an 
fleatede klwnden colosnlen Thiere ergnlüBn und mit fortgafBhrt Ihf« Kürper 
oder Slcelette wurden gleich den losgearbeiteten FelsstUcken gritastentheils zertrOm- 
mert durch die zerstörende Gewalt des Wassers. Wo tlaoselhe wieder zur Ruhe 
kam , setzten sie sich mit den (iesteingroUstacken und dem äaud^ ab. Wenn hier- 
bei eJueinn KnoeWnftdle lidb in Ürai nrepriingUdien Fennen nocb e ri i i eli en, w» 
MMS ee lesonden gl nrt lge B UnMttnden sqgeeArietai «erdea. Sie «wden weni^ 
ger weit fortgef&hrt, oder in minderem Grade durch heftiges Ai^nUen erschütterl^ 
als die meisten «adem, welcJie man in viel MfHieilten TriBunetn nnd RoUstOckcn 
vorfindet. 

Die über d^m Grolikulk aln^r lifni-rten meclianisrlif n TriinimerbiMiin^en von 
Gerölle und Sand eulüprccbca ganz deai Charakter einer yob so aufregeudeu Cata- 
strophen berbeigeTuhrten Regeneration. Nur aollte man eine grössere Mächtigkeit 
nid Verimitung derselben m erwarten Iwrecbtigt aejn, ab sie bis jelst beobaebtel 

wurde. Es ist jedoch kaufli Jta iKZweifeln, dasi die ui->>prün<;lichc Ausdehnung 
nicht ungleich bffr'irhtlirffer war und ein j^ro^ipr Tin il ilir-siT Rildüngen durch 
spätere Ercignisee, ähnlich den bei ihrer Erzeugung wr irkenden, wieder fortgerinen 
wurde. 

Eine Verglcichuog der in den kleinen \ crbrcituiig.sge bieten des knocbeafithren- 
den oberen Sandgebüdea beobadileten Eradteinuagen mit der Beadiaffenbeit der 
rteiniseben INlitvialblldangen eigiehl Heanltate, wdcbe^nidite weniger «Is «bw 2b' 
•anunenstellung beider gestatten. Das Diluvium des Rheintliales besteht gr9«teil- 
thtüs aas einem feinsandigen, hin am\ wieder kalkigen I.rlnuland, unter dem Aua» 
druck Ute aUeathalben bekannt. Selten hat e« mächtige reinere SaodaUagsrangen 
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nd an Eisen reiche GerQlle aafiniweisea) anA taäm mtk daria k^iM te gwwMo— 

nen B^kon auftretende Sandsteine, \vir T'mial bei Guntersfntm im knocIieTinilironden 
tertiären Sande sie vorkommen. VVähreii i In ^:>"r beinahe bis zu den höchsten Punkten 
des Grubkaliieii iiiuauigeht und zum Theü die i'iateaus desselben überdeckt, erscheinen 
die eigenUiebw DünltUiiUavgw «af ttdm mmm bwOuML THtt dnr M 
niclit seiir hoch üb CboUaükgrinrge auf, so ist er grOastoiifcflilt dordi Lilakai 
bedeckt, für dessren viel spStcrc Entstehung die oben angeführte scharfe Lagcrungi^ 
grenze schon entscheidend spricht. Den sprühendsten Bewei.s, dass dieselben un- 
gleich später sieh absetzten, ais jener, lielcm auch noch die ihn durchsetacnden 
mdklMt imr AniagenragsflidM im DUavfaUduM aduif Blwwiadi«fc Venrarfungs- 
ipdlHi. Sin dtr irii^tig«!« TktaMkK Hl jaM du V«^^ 
Ves in den ihm gleichi^irmig folgenden Sand bei Oppenbeim. Dieser Uebergang 
und das aUniählige Hervortreten einer Süsswasserbildimg ans dem Grobkalk ist dort 
auffallend genug, um nicht das tertiäre Sandgebiide dem Grobkalk in der Bildung 
woiHtelbair folgen so bwM«. Hui dirtto nkk sogar Cut Ihr beredrtigt tuAtm, 

wi* «MB Mowdiics dm tMaiWMasrgjnia dar PluiMr TarUIrfUgi 
abgeneigt ist, dem Grobkalk einzureihen,*) dieser Formation auch jenes 3ber 
ihr ruhende miUetrheinische Sandgebilde beizuzählen. Diese» wäre nicht rn weit 
gegangen, weno man ferner noch beachtet ^ wie in den oberen Grobkalkjua.äseii 
TOD OppenheiiD allnllUdk dlaSnacoiMlMimdiirdiltofadfcM» und C^ffHtüfkitm t wd il i | | 
VMfdn und dinae BlIaiwiiWwmiiiiiiiMliiiii iinul in grnaair Blafl^il dii üiipel iriMI— 
. sieht, welche sich in das SandgeUida vatOiKa. Auibllend sind ferner die rücksicktliciL 
der fossilen Knochenreste zwischen dem letrleren und dem Diluviarh sich ergeben- 
den Anomalien. Die in diesem begrabenen Elephanten-, Ochsenreste etc. fanden 
riäk nie in jenem , wUmid nnm^dirt aina Blanga dam tartüiain flaiida elganthMa»' 
lidiar Thianqpeelas, «ia van Mtutoim, MMMcriMn, JIMnaasra«» AaaroMarliMi 
etc. nie im Lü^ nnfgernndai worden. Alle diese VaritUtolssc geben hinlängliche 
Veranlassung, die bisher nus^fjprnchone Meinuni^ verschiedener Geologen, welche 
dieses Sandgebiide der Diluviakeit einreihen, nicht /.u billigen, sondern in ihm 
viatnelir aina dam CIrafckalk nnnitldbar fajganda Slaawaaaerbildung ku aiUidtan» 
die woU dam FeHiar ib geognaatfaehaa AequraleDt n die Seite geitolb 

werden dürfte. 

l'm Verwechselung des oberen tertiären Sandes mit einer am Mittelrhein 
vorkunuBefden unteren tertiären Sand- und Conglomcratbüdung (untere AbtlMi- 
IniK des GMAbdkM) in -«anciden, dlifen wir wn a» wwigar hier dia Ba- 
mcriiiing imgahanf dui ebaii aa wnnig Onnd vorkaaden iat| ilw mit diaaam, alt 



«) Ab««»i«ft In lUfMeM AnUt M. ID. S. 117. 
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wie mit Diliivialbildungen zu paraUclisiren , als neuerdings difsfr untere Sand des 
Grubkalks lür AluschelMnd , eine sonst für neoer als Qrobkaik geltende BUdoBg, 
tagtml^ wwde. BteM IwupMcUiek sviMb« Abd vmi KmmMk Ubigi der 
CbiMW WinäMmt$tom «ul d«r Parjh/it i«r NUMf^gen!» imliit vettnilfr- 
tpn Sandbildnngen wurden früher durcli die Herren v. Oyeuhausen und r. Dechen *3 
schon fttr ilter als die ttbrigen Grobknlkalilagerungen am Mitlelrhein gehalten. 
Mir haben Grand genug, dieser Ansicht vuiikonunen beixopiUchten. Alle äiuserea 
VtribUhriMe, momI du VwkMMnM gril— teuiheito an Atvgabaoiim 4m GroUudkM» 
deoMD aof «!■ UrmMtii nutar dimwiMMiii Jiu. ZwiHiti Akai nd Erb«bidM- 
heim erleidet das fiinschiessen unter einem tolliurtigen Grobkalk kaum Zweifel 
Viele Concbilion dieser kalkigen Sondbildongen kommen mit, die mittlere Abtheilung 
des Pariser iirubkalkes bezeichnenden, die des eigentlichen (oberen) rheioisehen 
ünMuülm dür mk aoMiu us dw ohaw Mmt AbAsOms UmmIil Der ober» 
entaire 8ud eakUlt kOm MuMm, an «wigMtai wvU SetcwwMliwi. **) Aiwb 
die wenigen Qoadrupedenreste, welche - im Muschelsaiide von Absei aufgefunden 
sind, kHnnen kaum Anlass bieten zu Vergleicliungen zwisrl!>>n beiden Bildungen, 
oder gar zur Eioreihuiig derselben in ein und dasselbe li uriuaiiousalter, und diesa 
m w «ewger, da einige dlseer ReM %6dw Mgebttnn,, die eich im Sande tob 
BppdiMM Ue JIM uiefat voifimdeB. Bfau M«^ andeier, aanal Iwl Weiriieioi 
ao kfluiig vorkonunender Knochen des älteren Saadea, die laife Ar Quadrupede»- 
reste gehalten worden, sind mcberlich theils von Cetaceen oder von Hivfhchen; 
.dann es fiaden .sieh fast nichts als Hipfea iiad RüekenwirbeL Solche Vorkuaimiussd 

die den Alzeier und Weinheimer rouschelfUhrenden Sand tn so grosser Menge be- 
gleiten. Hicrnarh rmlfrürj^t finp Zn-^rimmpnofcHimg des letzteren niif über den 
Ch'obkalk ruiienden Ablageruiigeii vieten ikhwierigkeiten, und es wäreu etwa, aar 
■odb die Lagerungsbexiehaagea des nmacbelreichm 8a«las an flMraada dea terli- 
Xrea Beekeaa ann oberen Chebkelk lUwr aa eemtatim, an die ans dm aage- 
flbrien Erscheinungen abstrahirte Altersverschiedenheit Kwisdin ihn OOd den obe^ 
rat knochenführGaden Saad« anwiderlegbar zu begründeiL 

AnC Tab. V. veimahlen vir ana den Ergebniaee einer Baihe Jocaler Beobadi- 



*) GMf*MtiMl« UwiiM <er Rheidänder ft. IL «. 306 mmi 871. 

**) Einige Ten Hnn Kaap in Eppelabdmer i*k4e aii%cAnd«m AMtatuAalia Utttmm, 
Ajl CS die ciaii|ea jetst I»ekanntcn tind, ab demielbea «iceathöaUick noch cekr in 
Ztvcircl leatfoi. mdm «idmfcr aU aaf MCMdArar Lafenttll« hcladlich auw^ 

MfB.' 
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(angen eiu BüU über die gaiixe Folge lerliärer AblagerQogen am MiUeirkein su 
«KMibiiim. E« «Is Bdlag« sa «m«i tnoUfAad«rM Ari»«lt b«Miiiiiit$ -wir 
fttgsB CS jeJodi hier an, um eise U«beniel< Uber das VoriEOHiiiMn der CMiifcs 
VierfU.«5scrresto zu geben und »lainit das Ersclicincn derselben in drei verschiedenea 
Perioden nachzuweiüeo. Die Lntersucliujigen des Herrn ür. Kmp ergeben für jede 
derselben sowohl specifische als wie generische Verschiedeoheitcn. Die erste oder 
illeito Periode — mn velcber ttliriganB nr wenige Speeles beksimt «wdsB — «11»- - 
fenoauM», säe» wir bei veilcni die grOHNre AkmU von QiMdrafed«i aitf niM 
SüRswasscrbildungen beschränkt. Ausserdem beurkunden die knochenDihrcnden For- 
mationen grOsstentheils einen stürmisrhen Charakter in ihrer Bildung mit dem sieh, 
wie oben angedeutet, der Untergang einer grossen Menge vop Quadrupedea folge- 
recht vedtnlplin liest. 

INe oatareto TertilrfonBatioii, def idsstiedie Thea ist, wie aaeh wohl in de» 
meisten anderen TertÜrbecken, frei von Vierfilssem. Entweder sie waren vor, oder 
wahrend ihrer Entwickelung noch nicht ^sehaffm, «der es fanden nach dem mhigen' 
Süsswassersce , aus welchem sich dieselbe al>»eute, keine heftige Strönuingen statt, 
durch die solche Reste iha hittea aagefiihrt trardea hBaaea. Zuerst mit dea kat> 
hifea Send «id CoagbNneiaihildiuigen-des mteran llrobkalkes hegiaaen sie. Diese» 
wie es sdieint, lutr am Ostraade des Beckens in geringer Verbreitung vorkommea- 
den Ablfifcrungen scheinen einem von Osten her erfolgten Diirchbruth des, das Sttss- 
wasserbecken eiaachliesseoden, Uebirgsdammes ihre Entstehung zu verdanken. Durch 
iha -wariea MecieswsMfr n^gdUhrl und das psu» BMkcn aadi uad »sah fecabeB.. 
Beim craleii helkigeii ländruge sefittti sieh Coi^faMBccat- aad Sendbildaagea ose 
Rande hin ab, während in der Mitte des Beckens die schlammigen Absät/,e des 
plastischen Thons noch fortdauerten , aber nun Mich mit kulk vermischten und, 
nachden das Wasser ruhiger geworden war, nach und nach auch Scemuacheln auf- 
uh^Mi An Geaadc des Mherea MsnrassHiees, valchM des sdnelle Eiiidriii- 
gcn des Seowaseen pUttsüch m hetrichtlicher Mhe aaschweilto, wurde «ia Theil 
der vieiieieht zuerst in dtesai Gegenden lebenden Vierfdsser von der Ueberschwem- 
mong überrascht, mit i^rossen Scetbieren (Cftacem, Häfiaehen etc.), welche der 
stÜTBiischen Gewalt der durchhrechcudeu Wasser mit uaterlageii, fortgefiiiirt und 
ihre Beste wt Baad lad GeriHls wieder al^eseut. 

Die rela aieriaisdieB Ablagemagea der nachfolgeadea, grOssleatheils esaifpack- 
tea flrohkalkbildungen, unter ungestürter Entwickelung aus dem nun mhig geworde- 
nen salzigen See ^ich nir d i i Iii ; , n J , sind frei von Quadrupeden- und Landthier- 
resten iiberhau()t. Zuerst in den oberen Qrobkalkschichten , in welchen sich eine 
Sresse Menge Thon mit dem Kalk wieder anfingt zu verbinden und den häufigen 
Wechsel mit McifdaMMieii bedingt, fade» sich mit dem Vehechandnehmea der 
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SOfflwasserconchiUcn »moh wieder Reste voo Quadrupeden ein unH lye^pichnon den 
Anfang einer zweiten l'eriode ihres Auftretens. In den festra und nier|{eli(;ea Urol>' 
kalkbildungen efMhnnn m BiiiilBii bot wriuvlt nd idlIgMi direh in dik BMfcM 



ten Charakter der nachfolgenden Sand- und GeröliebiMiiagen Anden ildl He Qua- 
drupe<ienknr>rhen auch pliU/.lirh in überrasf)i"n(i('r Freqneiws etn. Kin grosser Tlieil, 
oder vrubl beinahe die ^m^e dieser Periode angeiiiirige (Quadrupeden velt, gieng un- 
ter dnreli CatastropIwB, deran wir Wnüi obu g«i«teB> 

b 4«r CtoHigsUUmg trat an, iMMen mA jener wiblen Awbtgmg di» 
Gewässer in tiefere Räume sich wieder xurückgeiogea hatten, ein geraumer Still- 
stand ein. Er wurde durch nciio NV a'jsorhf wot^unpen unterbrochen, di< , uliMohl 
durch ähnliche Lr&aehen erregt, in ihren Bildungen in einem grossen Theüe des llhciiilhals 
wrften in 4m hoben Grad nkbt das Gepräge stimuseber Aufregung tragen, als die 
am finde 'der vodiergebeiideii Periode «lagetreieM. Die- Wasser Bbemglen damals um 
Weniges das Niveau, bis so wekbem man jotxt jenen kalkig-sandigen Sdilamm (Di- 
luviallehm), den sie absetzten, allenthalben am G ?i infe des ülteren Gebirges her- 
aufsteigen sieht. Wäiireiid jener Epu^c der Ruhe zw^chen Ji-r Tertiär- und Oi- 
luvialzeit batte siisb wieder eine neue Quadmpedenwelt enew^i, doch elnfacber in 
ibren Formal oh die IrlbeBk Ebi Heil derselben worde nut dn Fbdben den 
Diluviums ergriliini, nd mit lefawn Absätzen begraben. Sie heEeiduun darin eine 
dritte vfni der vorangegangenen getrennte Periode in Jit Fntwickelun^ vorweltlicher 
Quadrupeden. Die grOssore Mannigfaltigkeit jener Ihicrwcit der zweiten Periode, 
zumal colofisaler (juadnipeden lässt ein CUma voraussetzen von angleich höherem 
Tcmperetargrad, als in der driMai Periode. Hiebt alldn beisse CttoMle», sondern 
auch die Existenz so vieler Arten colossaler Pflanzenfresser bedingen einen beben 
Ornil vf^ftabili'tcbrr Krzeugungskraft. Es muss desshalb befremden, wenn man 
kauni einige Spuren von Vegetabiüen , die dycodiledonenartigen Gewächsen anzuge- 
hören scbeineD, in dem GerOUe des oberen tertiären Sandgeblides entdeckt. 
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Ubtr dift loMclMiiflOiraMlcn BUdiiiigwi am MiMdrlirin «ar kcNiti 
l^dnidrt, als wir während wiederholtem Besuche dieser Gegenden zur Ueberzeugung 
gelangten, dnss jene allgemeiner und wohl anch selbststündi^or verbreitet sind, als 
wir es ia Folge der Ei^ehniMe muwrer früheren Beohacbtuugeu 2U vennutbeu berech- 
tigt waren. 

Im buwrai des Grobkalkgebirges tunhm wir am Abbange des Kt«ppb«rge» gegen 

Ditttelsbeim dnM grldklHSiliieii, sehr feinkUmigen kalkigen Sandstein mit viele» 
lileinen GUmmcrblättchcn , ^anz mit dem Sandsteine am Rost bei Guutersbliim über- 
einkommend. Von der Hiihe des Berges herabsteigend, sieht man gleich unterhalb 
der Kloppmauer das Uestein hervortreten und verfolgt es nur auf kurze £rätreckung 
am GeUafB Irin. Hobe Beded^img donh AdMrknmmie geetällel Bichl die Brlaig- 
nn^ befriedigender Kennlniss Uber seine Veriweitong. Doch ist an kein Hervorftretell 
iinfr-r dcni (inihkalk zu denken, sondern e<? scheint sich die Rilduns; in einem schma- 
len Slreiien am Abhänge des Qrobkaiks al){^e,setzt zu haben: difiü nui Plateauraode, 
sowie am oberen tiebunge, sieht man aiu Hermberg j Kloppbertf und Höllenherg allent- 
halben dichten OrobkaBc imd am fvaa denelben tritt der jlaaliBche Mergelthon 
hervor. 

Das Gebirge {gestaltet sich in dieser Gegend zwischen Dittelsheim , Hcgaloeh, 
Durnditrklidm, HiUftlwim j:\ finer grossen Vertiefunu;, die nach Odi'rnhHm hin mit 
dem Scizbuchlhal »ich verbtaücl, aber gegen das Hbcinbecken fast ganz abgeschlossen 
cndieinL Ueberaiehl nmn sie Tom Rande des OrobbalhpkteanB fwiachen Monaem- 
heim nnd DitCelsham« ao dnd die Fermen eines «hgewUeaaenen kleinen SHMvaaasr- 
beckens unverkennbar.*) Es beginnt südwärts bei Monzernheim, ist bis Hessloeh 
and Oittelseün noch stark eingeengt, erweitert sieb aber betrlebtUch fiber AvtCenAejm 



*) l'i<);>-)'->l>'' ■>> Art Mitte uii<l an Act ticfsti-ii Bd'llr )Ic^•.('lbt:ll iiurtl>\ jcrto AvMmtcjH, viinl 
eine vteitaugedehntc «uaipfife Ftecke jctit uodi 4«r See genaBal. 
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?tirirvm. Auf (!or Westseite filllt ih^ Orobkalkgebirge, das hier auch eine beträcht- 
lichere Hohe erreicht, plöuiich und stcil herab, während das üstiiche (üchänge bei 
Uessluch und Dorntürkhebn dch allmählich verflächt. Diesen Charakter tragen 
mliKn nUktr fchiaeii BmImi in lamm GroUtalka E« Uni aldi Ucr nlt 
SidktriMit VünnetMn, dam auf den Seiten ikr steileren Ci ehrtage die stärkste 
und nm zerstdrendslen wirkende \\ nsserbewegnnn: statt hatte. In der Gegend des 
st^infiihjef.i bei Mnnstmheim bildet das Gebilde einen niedrigen Fass, welcher das 
Grobkai kptateau ant der Westseite dieses alten Sees, mit dem auf der Ost- 
sella gfigt» im Baag, Bauer und Marfiary sieb erhebeeden vcrUnd«!. ZnnMiilirt 
dieser Steile dürfte «pU wlkraiid der Bildungscpochc des oberen knodieafifhrattdn 
Sandes ein l'eberstrftmen vom grossen See des Rfieinthaics her statt gefunden 
haben, wenn man nicht etwa zur Annahme einet» aligeiueineu t'eberschreitens des 
Grobkalkplateaus durch die damaligen Fluthen seine Zuflucht nehmen wollte. Li 
«tawni oder dem anderen Falle warie vom Hheintbal her das KMongsmaterial dM 
knoobenfibrNlden Swdes diesen kleinen Becken im Inneren des Grobkalks sii|^ 
führt, und zwar je nachdem locale Verhältnisse das Einströmen l>(i;äTis(i<:ten — 
in grösserer oder geringerer Uuantität, wovon dann eine mehr oder weniger voll- 
kommene Auübiiduug, so wie auch die Ablagerung von Kuochonresteu abhieng. 
Sie wurden tut nur iah dem grBbereji Materiah fortgafihrt und ta sbid besoB- 
der» die schwereren Knochenresten desshalb nur auf die QefOUetblagerungen 
beschränkt. Nicht Tiin\ ihr-cheinlich L<»t dass diese Rildungen innerhalb der 
kleinen Süsswap«" r Ix < km — welche, wie aus den äusseren Gestaltverhaltnissen 
des Gebirges sich crgiebt, unter sich grusstentheüs in wechselseitiger Verbin- 
dug stsadeo ♦) — noch hlofig veriireHet voitoauBea Doch sott« die gerade 
an ihren lieferen Stellen oft vorkommenden micbtigcD LehmludMoAnngen, so 
wie die Bppigen Vegetalionsverhältnisse, ihrer weiteren Verfolgung nicht leicht 
zu übersleitrenHp Hindernisse entgegen. — Käst scheint es, als wolle der obere ter- 
tiäre äaod eine grossere \erbreitung im Düuvialgebiete des Rheinthals jenseits der 
Ostgrense desQrobkallna, ab in seiiMn innerai gewiaaen. An nmUedenen Stal- 
len aidit man hier nater IMianalansehiraBaiaBgon sandige BÜdaagea batvotlretea» 
welche Ober ihre geognostische Stellung keinen Zweifel Qbrig lassen. Wir gedenkOB 
hier nur etwas ausführlicher noch eines Vorkommens der Art bei Pf eddertheim. 

Das niedrige Diluvi.ilplalpnn zwischen der l'frimtn und di-m Fiuthin'atH-n , bildet 
gegen das Thal des leutereu zunächst der Strasse von NiederflarM/teim uacli Pfeä' 



*) lieber «las Eigcnthümlicke dieaer kleiaercn SüMwanenern überbaa|^ wtfde leh m 
•ii4er» Orte Qclc|«aheil iaiiai nüch awfShrliclMr ra vorhrcitca. 

4» 
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ffrrfhrim fiti nipiJrij'-s , /iemlich »l«i!es Gehänge vom Kimehrnhfnj ülwr den 
Trappettbeiy nach tieui üie&eranech hin. Unter den etwa dos obere Drittbeii des- 
mUmb ebnihBeidw DilaviillattMii konut da UmdMd wdiMr, fohküniigtt Sni 
alkatfcaneii mm Voracfcein, jedoch ntar «coig gÜMtigcii RrtMWwjgwb Mu 
Wfolgt iln auf dieser Seite Uber das Siebenrech hinaus. Unter o^id» Müg«' 
Jlelclinoforon V'erhHitnl^son siebt man ihn am jenseitigen Abfalle des Plateaus gegen 
das Pfriniiuihal. Am linken Abhänge eines kleinen ziemlich tief eingeschnittenen 
SAÜentUUchciis, wckhes gleich oberfeiA ftMaAmm bVimIc«, wird dardi eiM du 
paust CMiiag» nof fiO bis 70 Mritte hin entUOeMode md «kf «Bter dk Thaisok 
fttrithoM Sand - und Kiessgrube ein überaus deotliciliir wi belehrefeder Durch- 



Mlmitk fegeheik Von oh«ii udi nilea bcobadiM mam Mfeitdeii Schichtenwecfaael : 

Mächtigkeit. 

1) IKIlivbIkhtt 6-7 — 

S) DiluviolgertU« 7-8 — 

3) Schniutzigweisser Sand S — 

4) Durch Eisen gefärbter gelber Saiid 1 — 

öj KtfthlichgraDfir (einkümiger San«! S •— 

9} yrrima Ukmaisnl , f — S 

7) F«Ul)nd|Hr yrdmw Sand ^ 6 

8) Bald gelblichweisser, bald schmutKigweisser Sand mit Klean und 
Streifen von kleinkörnigem Gcnillc, worunter hiinfia: Orobkaliige- 
schiebe. In kleinen Streifen ist dieser Saud durch eine erdig' 
miallisdw Bibstau (Mangan) adn»n faftrbt ...... 8 S 

8) ROOliebgraMr ftbküniiger Suid, in dar BIM» durch dM nab- 

rere Zoll mächtige f.age Kchwanm mangiiAaliigw fltnd gatnanl- 4 5 

10) Weisser Sand mit Kiessstreifen 1 — 

11) Thonmergel, oben sandig und in 10 ttbcrgebend ...... — 5 

ff) OmiUdnrabMr tabr grattSmigw Sand 8 8' 

18) R«<kr MaitahhcB 1 

14) Graulichveisser bald läin- bald grobklmigar Sand . « . • • 1 5 • 

15) Rother \IergeIthon i — 5 

16) Weisser Sand mit Kiessstreifeo 6 5 

17) Hcllgelbw ina W««a aOaneinnder fland ........ 4 

18) Gtnnlidiwaiaar aandigcr Kieaa t 

19) Sehr reiner feinkttmigcr blendend weisser S«nd Mit kleinen 
OUnuncrblättchcn, entblSsst bis zu einer Tiefe von 16 — 

Mächt^keit der ganzen folge des tertiären Sandes = 4V 4 



* 
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Man ntuss an dieser Stelle das scharfe AbgeschuittetwejFD des Dilavi&lgeröUe« 
zunadist im Obertttehe gmr BUdnqg beobachtet haben, um sich xu ttberzeogMi, 
da» dia AhliBenng jene* iiB||eidi apiter «rf«|gla and daer gm tmimm EfodK 
ugdUIrt. Die DUuvialmassen ruhen anfUichfömig auf 4m. Sande und füllen V«»- 
tipfim^rt !n drnisf^nif'n nus. Kno cfcw wrt* follBB im Saadfl TMi Ffaddatahooi bin 
jetzt uuch keine aufgefunden seyn. 

Aach uoverbürgteo Mittheilungen konunen ähnliche sandige Bildungen weiter 
aUwarM mannt d«i am F«m der HmmH weit ddi mtMmuOim DUavialBiiMkwiai^ 
innngen>vor. Die GerttUeablagerongea dvialben erhalten nach dieser RkUng 
eine allgemeinere Verbreitung und grössere Mächtigiteit, die sie bcsondT«: lu- 
nSch.st dos Haardtgebirges auszeichnet. In der Gegend von Westhilfen und UaMs- 
heim scheinen dieselben fast gümelich «i verschwinden; denn weiter nordwärts er- 
■dnb« kMun neck Bparm nd bb wler Bhiiu henb isl aar tM m inden, der 
an nicht weaigen Stellen seiner ganzen Mächtigkeit nach — die dort ungleich be- 
tröchtlichcr ist, als gegen die Haardt hin — entblüsst sich zeigt. Im Gebiete der 
niedrigen kaum 40 bis 50^ die Uiipinebcnc überfragenden Diluviaiplateaus südwärts 
Pfeddersheim über Ofttein nach Ifrienheim und Lamb*lieim hin steht nun den I/ös 
aleto in gariagerer BOlGhtigfcait Itter des CMMNaUasemageB. Att vielen SteUen, 
«0 iMui. die letotertn fltar den SfrattMaban bennlil, gelt man nar «aajgp Fnas 
durch den Lehm nieder, am sie zn erreichen. Hiernach ergSbe sich eine allmählige 
Zunahme des I^iises an Mächtigkeit vom Haardtgebirge AUS in nOrdlicber RicbtOBg) 
umgekehrt aber eine Abnahme der GeschiebemasaenJ 

IKeae fin^inung, so wie daa Verecinrinden «der «eHgateaa daa Alwiehiaen 
dir Qrattalkgeacyeba gege« die Haardt bk, and die g r U we ia ManOu^ tw 
RoIlstQcken des bunten Sandsteins nach dieser Gegend bietet uns wohl zu beach- 
tende Anhalte fSr die Bestimmung der Richtani^ der DtbivlalstrSmungen. Sic kön- 
nen nur von Süden nach Norden erfolgt sejn, weuu man er wagt, dass das schwe- 
rere MaMflal ana RoilaHcIten der Vogesen, Uaardl «le. baaldMiid, aiek anani ab- 
aetiMe, daa febiere aber welter fbrfgetriebeo and an ntlegeoeren Stellen, wo die 
]&(tigkeit der Wasserbewegung auch wohl schon nach.rc>Iassen hatte, in grosserer 
M3<'hti!?k»»it niedergelegt werden konnte. Das Ungleiche in der Verthctlnng der 
Diluviaituttäsen zunächst der tiehänge auf beiden Seiten des RheintbaJs, läast uns 
ngldeh mit Sicherheit a—ebwee^ daaa die WasserstrSmungen auf der redten Seite 
soalcftal den BeigBtilaMr Gebfag* angldch aHrker waren, ala aaf der linken^ and 
deasiMdb daa Material bei weitem zum grosseren Theil der linken Seite zngefQhrt 
wurde, wo wir es denn anch in ungleich beträchtlicherer Verbreitung vorfinden; 
während es da ausgedehnte Districte einnimmt und im Durchschnitt auch eine 
grossere Nichtigkeit besitzt, verfolgt man t» der fieigstoeaae entlaaig nar in aaler- 
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farodmie» nlunaltn Stniba. I!«bri;en8 mag das itaikr« wti Mum Aasleigen des 
(kkirgm sa der Bmsstrsase» seia selwrier Absdudtt vm RluinliMkait der auf «Im 

vid betrtchtlichere Tiefe desselben während des Absatses der Tettiir- ulid IKlaTwl" 

bildungcn zunächst des plu*oniscIien Prirtiiti\;:oljirj5cs schliessen lilsst. s« wie die 
fast gerade Hichtung seines Abfalles vou üüdcu nach ^i'orden — viel Kur Verhin- 
derung einer ungestürten Entwickelung der Tertilr- und OUuviaifoniiatiMien auf 
dieser Seite iM^ietnigeii Ubes. IKs lassen GelirBabeschalftaMt «tf der linlcen 
Seite des Wtttelrhein» war dagegen ganz dazu geeignet, diese* Formationen eine 
Aufnahmf* /n g^cstatten. Das ältere Tertiär<!:cliir!>:p ffind Raum zu seinem Absätze 
in der grusseu Bucht, welche sich xwischcu üppcnlicim und Mannheim tief ins 
laaere des älteren Gebirges zurückzieht. Den nachfolgenden Büdungcn kam die 
ObeHttskeniiesehsMcit des GroUiallns bei ihrem Abaatsa wieder ist hndsleii 
43nde n atsltes. Das aiedrige Niveau des GroUalkgebirges, di« häuGgerea Vsc- 
«iprünge imt! Einbiegungen seinen dei n Hfrointhal zugekehrten Ostrunüos gojtlaltcten 
ihm nicht allem cinn iin^e^lfrtere Ausbreitung am Fuss desselben, sondern liessen 
aie auch in das innere eindringen. 

Dsrcb ein (refcBdes Beispial vennciMB vir Mer Bscit daraaduuit wie i» Folga 
salobsr VorsprSage oad Boeliteo das weitere AuslireileB derselben im Rheintlial tlMÜ- 
weise verhindert tind das Eindringon in«! Innere begünstigt wurde. Zujjtcich werden 
uns dadurch noch cinip;L' A u^rhlüsse über die Richtung geboten, weiche die OJc- 
wässcr nehmen, die daü Aiutcrial des knochcnfuhrendcn Sander dem Thale von Ep- 
peiiheim xafBlulen. 

WiroiAssai vor Allem aaf die beigefl^en Kartea v e rweis e a .*) WccCm wir einsn 
BUcit auf die Terrainbcschaffenbeil zunächst der MOndung dieses Thales am Rande 

des Grohkalkrs bei Gundprsheini, so pohen wir hier die Richtung der Dcmarcations- 
linie dieser Formation plnlzlich verlindert. \ an Sntleinini/cn ;\m, \» u das ru.sam- 
menhängvode Grobkalkgebiel seine äusaerste Südspitze erreicht, lauft die Grenze 
swlsdien ihm nnd den DUaTialbildungen des Rheinlhals, mekrere kidasfe EinUegmi- 
pn abgerechnet, ia grader Riehuug nsck Norden Iber Orünttad^ JDMttrnAeiWy 
I)ahf.<fu'tm bis zur rechten Seile des genannten Thaies. Gundersheim liegt noch ntif 
dem hier sehr Hach gegen das 1'hnl liernbfaiiendcn Gehänge dicht an der Grenze des 
Grobkaikes. Diese wendet sich aut der linken Thalscite fast in einem rechten Win- 
feü, «ad das Gebirge, tob der HMke des tbiers sagMA anft wigleldb sttcfcwsm Kei' 



1 

*) Bim Karte« tiad «K HUfe dw, ibrer BichU|;keit wni Gewmifhdl «rege«, t» — utlwwailc« 
AaAnhaieii die* Gmahctngl. Bcm. OcneraUUbs »um Bthnt <ler geognoitlidic« llantel- 
TV« nntm IU««e T»m WmA, llnni LicatcaaDl #V. Becker, catworfe«« de «ifekh- 
Icm 4Ie Aafüumg der hier kcrlbrtc« VctUltoiMe aar OeMfe. 
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^ungswinkel gegen das Thal hprabfnilciul , bildet plOtzUch oinon Vurspriing, der bei- 
mbe ia «tsUicker Richtung bis aach WeiUhofm hin sich erstreckt. Hier wendet sie 
•bb wieder mmIi STordogtan md M U dieier Rieklui« bto JHMM«faij «to ihr» 
firtttt» Bürdiieke Hnptndriaiig von Nktem amirnnt and Us Mch Oppeabdin Wi- 
behält. Ea darf hier nicht unbemerkt gelassen werden , dass alihrttrts dieser plötzli- 
chen Richtun»>*vrrHn(lpr(m>^ di«- Osigrenze des Grobtalkes von GunHfT'fh"im über 
Dahlsheim da« (jühäage dei^si-lben gegen das Kheinthal ziemlich flach nich gestaltet 
■Ad fiMt allBlIUlg in dt« liedrigen HMmh des DikfkUMte lidi verimft, «ikMd 
twMm GoadenlMUi and Mettenhein angleieh vwiger fliflbe AbUb^a ■» «is flm~ 
ftaupt die iSiissere Grenze beider Bildungen viel schärfer hervortreten. 

Man kann nicht leicht einen ^ünnligcren Standpunkt wühlen, diese VerhSltinViei 
zu iUwnehen, als die Hübe der Haier zwischen Hangeowcisheim und Moiuemheim. 
Der TleUi gcfen SM, TlieUs gegen Südost gekehrte lUad dm ChroUUdkM iwisAM 
GmdenMB md Meiterteim biMete eiMK tMUg» Wall dia aaa dte 
Weltgegenden her anstrOmenden Finthen, welche aieh Hl üaa brachen und wohl theil- 
weise eine andere Richtung nahmen. Hier wririle zuor««, während der Bild angwpoch« 
des oberen tertiären Sandes das EinstrUneu der Fluthen in die Bucht deg fippelsheimer 
Tbab ferade divcb das beträchtliche Hervorragen der Qrobkalkmassen in da« BbeiB- 
backcn anf der rechten Seite des Tbala gans beaonders beginstlgt. Die fiestea, 
compaktcn Kalksteine leisteten einen mächtigen Widerstand gegen die mit Heftigkeit 
von Süden o(Vr Sijtl st In r anpraUendi^n Gfw isver. Dii se wurden nach der Thalmiin- 
dung hin zurückgewurteu und drangen mit zcrtrünimertcni Ucbirgsmalcriale und den 
mit denselben fortgeführten Knocbenresten in das erweiterte Tbaibeelten bei £ppel»- 
bdm ein.*) Das weitere Vardring^ betrlebllicber IHeaaen des oben» tertitren 
Sandea in nördlicher Richtung scheint zugleich durch jenen Grobkalkdamm verhindert 
worden zu sc'm. Dicht vor demselben sieht m;tn ihn noch bei Bechtheim und Oitho- 
ftH**y unter üiiaviallchm (unter dem er auch hier in grösserer Ausdehnung im Zu- 
' saauueabang vorkommen dürfte) entbUisst. Jenseits aber bei Guntcrsblum und Op- 
penbeim enebeint ar nur in ncbmalen Streifen imd geringer Mlcbtig^t sowie obne 



*) ^'ir faiiilrii neuerdiaQS Gcirccabcil ta keubacblen , du»« ttaa<l|;i-bililK auf dar Kell- 
ten Tbalseite ancb weiter ualerbalb Eppeltbcim uad Homhor» verbreilet vorICMMt. 
Wena aocb, wie c* den Aakcbeln bat, dicibe Partbie nicbt mit der bei ütteOtmm «er- 
feMMid« samuieB Uegt, m M ca wealgileM alchtiiaf«afcnclieiiili«b, du* nek juA 
«ritrre partielle, wolt! iin(<-r Dilurinllckm vcrliorf^'-nf \l»tStTf ilH-i Sani}« »i» vertcbie- 
deae MaUen des Grobi.alk> iwncben Oberflönkeini imd l^Mclbora berauf|feio];eu babcn. 
••) Er wM. «Mttl M BcdtbtlB fai ataMcca Mumi yubw. «ka fenAMf . wtiu 

im Gclblichwristr . in dir Tu fe in Küs und (irrülle abcfgAend, deck la WCH 

fcrm Grade etieabaltig, aU der Sand von Eppekbeia. 
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QerOUablagcning^pn üher dem niedrigen Plateau der jüngsten Grobkalkschiditcn. 

Ungefähr den$elb«n fiiuflass scheint diese, die Gewalt der Stri^mong brecbende 
Herroiragaog des Qrobkalks auf die später erfolgten Diluvialabsäue ausgeübt zu 
UbiV. fli« dnagm uf llqfi^ Weist !■ dis Tlul vm ^pakbein, wo nu ri« 
•Ikslhalb« den tertttm 8nd nud an ttotoen Sldlen da GraUilk bedeckes sieH. 
SSdwärts des Wendepunktes der Grobkalk^enze bei Metteiiheim fangen dieselbeD 
pltttrlich an, eine beträchtliche Breitcausdchnung zu gewinnen und ziehen sich in 
weit erstreckten niedrig«! Hügelreihen und Plateaus weiter längs dem Fuss des 
HmrAgeUrgM Ua. Novdwirta dwidlieB dagegm se(gt dd» diese Büdwig nur ii 
Hinden, iber ndlditigen ftnUBB tn CMklnge das Grobkalkes. Verlängert man 
die von jenem Wendepunkt in nördlicher Richtung fortlaufende Grobkalkgrenze nach 
Süden, so entsteht eine Linie, die htt grade mit der Onf^nze des im Diu-ch- 
schnitt in diesen Gegenden eine Breiteaausdehoung von zwei Stunden gewinnenden 
DUavtelludei iMammenflUt. ISetins scbeint Mk mA diwr Siite km di« lUg»- 
tOm Graue der letzten DilnviaiiMinnagen twwirtiwi m lassen) wsUke vieHekhl 
einen Theii der anfangs erfolgten Absätze, die weiter MUh der Iffil^ des Beckeas 
hervranicites, eingriffen mid wieder anil eich fortfObrteiB» 




* 



Digitized by Google 



WM. Zoalosteclier Tliell. 



Beschreibung und Abbildungen des Schedels 

▼ Ott 

Dinotherium giganteam. 

'Eis Kchcint beiiiahf, als ob icb vorzagsweise vom Zufall beg:Uai)tigt sey, die 
Reste des l>i« jeUt ioteressantestea Säogetbiercfl za besclireibeii. la der Detcr^ 
Mm des 9*mment$ fbuUt nd in dereo AMtkn* habe idi «wnt bedeofende Kopf- 
fragmeate beschrieben ond abgebildet, aber trotz ihrem hohen Interesse f^r die 
Wissenschaft dienten .sie doch nur dazu, die Nengicrde noch mehr zu reizen, wie 
vohl der ganze Schede! boschnffen sev. Diese edele Wissbegierde kann ich Dan 
durch den gläcklicben Fund des Dr. v. kiifstein vollkommen befriedigen. 

Idi war fircad% «ntamt, ab nieb nidn IVeond Imuidirfailigta, da« er h£ 
lainem Grundstücke bei Eppelsheim den volbtlni^igen Otarfcuff d«i Dinotherium 
gefun^^Tt Jirihf; (IfTin nach lljährigen Erfahrungen, so Innere wetzen nrimlich die 
Re«ie an die hicäigu Sammlang von Eppelsheim abgeUefcrt, zweifelte ich sehr, dass 
je ein Kopf vom Dinotherium sich dort vollständig finden wiirde, da unter den 
TaofMidan von Rfstn der Ucaigen Saamluf Ut jatit nur $ melr od« ariadar 
▼ollstladige Köpfe von Iwi mitam kleineren Thieren C^^o*!**^ SdUehnuuiktrlf 
Aeerotherinm ind.tirum, Arrfornv^ primhimici rt Spermophiluf fnip^rtliomm'y 
ausgegraben worden sind. Die Fluiheii, welche die Knochen geg;cii Eppelsheim 
hinspülteo, müssen nicht sanft mit denselben umgegangen seyn, deun öfters sind 
ifar nah an der SteUe, wo sie sich jettt Inden, «ngepraUt nnd gebrodun. Dleeea 
SaUakaal criitt auch der erste Unterkiefer des Dinotherium, der wigar an lefami 
BMasivfften vorderen Theil in zwei Hälften z^rhrdchrn Ja Ini,'. 

Meine tiigcduid, dieses Pnichlstück zu sehen, war daher nicht gering und die 
Freude, die nur durch den Schmerz gemildert wurde, dass derselbe nicht für die 
hMg» SanunlnnK gctaden wordm war, kau mri ab idi densalbaB ii der Chnte 
■ak, efia Wamfo ra e k « hegnHen. 

1 
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Kaum liafte itieh jtioA u mömbi AnUkte gadttigl, m vnrle mir tob 

meinem Freunde tlic ^ma natürliche Frage gestellt, wie bekommen wir diesen eben 
so 'chiiii erlmitenen als zerbrechlichen Koluss aiis der rjr'ihe, die bin zur Sohle 
aui welcher derselbe mit einem Tbeil des Schedels im Mergciihoue eingesenkt lag, 
Id' tkf war. . Ich vUl kkr knn 4i« Bcmtwortdiig «ÜMer Frag«.wi«d«rgebeii, vitl- 
Idck dan bd ihiiliehn Fftlln maare Hdwagaart nit gkbbeitt OlOcke a]igewff«> 
dct werden kann. 

Als ich den Kopf sab, ruiite derselbe auf >!i<r nbercn SchodelQäche auf etwa 
10 äiiulen, vfelche die ^heiter aaü dem Thon und dem etwas cementirten Kies 
wlaer OnuMlhg« iMNHUgMvIeitel hattw) «• ^uMk diMt, «n der Lnft 2atritt am 
gestatten nnd ain des Kopf epiter nittebt Ckirten, die swtekea den Slnlan nm 
den Kopf peschlnn^cn werden sollten, heraiisztilieben. Dn eine solche Mebunj^sart 
leicht den j;iin/.lichen Hiiin «litsos Kopfes hätte herhcifiihren können, sn \».inJlr icfi 
falgliodes an: A'ebeo deu ihuusdulen Hess ich ähnliche von ü^pö uiuluhrcn und 
Iknnf aftnntdtche TbonstUtcen iNnmekeebent ab dieaa geadieliaii war, wuide der 
nnter dem Kopf befindüdie Boden geebnet and Ober diaaen oine Lege Qyps lünge- 
breitet. Auf dieses (J^pslager wurden drei starke eiserne Stangen der Quere und 
eine der Länge nach gelegt, welche nach vom trnd hinten und zu beidi n SViten 
überstanden und an ihren Enden nui eisernen Uhren verschen Maren. Hierauf 
wnrde der cntbÜlaBte Tbefl du oberen Scbedeb mit Oel und Scbweinefett ttebtig 
«ingeaalU, mn jede Varhindnnf den Qyf» v3t den Scbedd m veAindam, nnd der 
ganze Zwischenraum zwischen dem Scbedel und der untern Orpslage mit breiigem 
Gyps ausgefüllt. Auf diese Weise ruhte nun der Kopf auf allen Punkten auf einer 
könstlicheo Grundlage imd die eisernen Stangen, durch welche spater der Kopf 
feboben wordMi konnte, waren davdk dm Qjfs festg^iannt. Naab einer Stande^ 
kl wdcber der Gyps gebimdan, d. b. fta« gewwdan war, wwdaii Stricke in die 
Ohren der Stangen befestigt, und 12 starke Männer hoben den Kopf mit sammt der 
wenigstens 8 Centner schweren Grundlage in die Hithc, um ein starkes Brett, £ur 
grosseren Vorsicht darunter xu sctüeben. Nachdem auch diess geschehen war, 
worden stark« Tatie am daa Brett geaebkingen und nan sagen an diesen «nd den 
Stricken der eiaencn Ohm ti starke Mtaner, welobe auf ebem Oeriate 8bar der 
Grube standen, den Kopf in die Hsbe und brachten ihn behutsam auf die Ebene. 
Hier wurde er auf einen niedrigen Wagen gebracht, nachdem zuvor ein einstisehes 
Kissen anter das Brett geschoben wurde, um die Stitese zu entkräften, denen man 
anf den dortig« acbbabten Feldwegen ausgesetat iaL Ab ancb diese g^llcklidi be- 
endigt war, trat der Kapf nacb jabrtaamadjakrigen Liegen seine aweite Reiae an, 
indem er im Ivcichenschritt nach dem naheliegenden StidtcbeB Altei gdufacbt wurde, 
wobd ihm die dortige Jugend das Geleite bis Mi aebar ematweiUgM Rabestilte 
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gab. \oa Akei wurde er Mch Oamurtadt gelmicht, wo er noch jam im Besiüie 
dw Finders ist. 

Ich koinme noti nach diesem Eingänge an die Beschreibnn^. 

Tat>. I. «ftfüf (Jen Kopf im Profil vor, an welchem, um ein ganzes Biid dessel- 
beu zu geilen, der Lmcriiiefer daran gexeichoet ist. Beim Anblicke desseli»en wird 
wohl jeder Zoologe ao redrt von Hema ab aur OUeB, vk Mgeridi bei ■uuMihei 
fortnen die m^nscUiiAe Phantasie ist, wrenn eie an gegehenen FlngneBiea einee 
Thicres gleich ein ganzes Bild desselben der Seele vorzufQhrcn sich erkühnt. Es 
ist jedoch dieses Spiel der Phantasie /ii rcitzend, dem menschlichen Geiste xu eigen- 
thämlicii und der Wissenschaft eher nuulich als schädlich, als dass nun diese Frei' 
Mt der Oedankeil den SatmtonAae vwvgni voHle. 2im GUdc d«r Zoologen 
mai eo bis aar wenige Fomen, aa «tlden Ur ScieiMan m SoIhui^ ge- 
worden i<it; von den meisten haben dieselben aus nur wenigen Ueberresten nach 
ähnlichen Formen immer richtig die OrOsse und die Gestalt des Thieres voraus be- 
stimmt. Ks sind noch keine 7 Jahre, bevor ich den monströsen Unterkiefer des 
JNnotkeHHM» in der Veneaaalaag der Betarfondier aa Birlia bekeaat aiaflbte, ata 
aedi aUe' Zoologes, aad settot oaeer aaaleiUidier Cavier, die MMeMsrie» ddi 
als riesenmässige Tapire (Taj^t gigantetquea) dachten. ohin ist nun die Qe- 
schlerhtsahnlichkeit mit den Tapiren, ausser den ähnelnden Backen /i^hnen, die, ge- 
nau untersucht, an Zahl und Gestalt generiseh von den Bockenzähuen der Tapire 
abweickat vnA wird es jetzl voU V/Uw9gnA Moi» veaa tab dio J W ae fl Mri« ! 
als «iae Fanille dea BMHMtvOaan FaiütUereB aad fidu^peathierea anaeblioMe. 

Dureb die verkebrio Bicbtung, die leb frlber d» atoweltaiea dee JMeoAiriHaH 
Unterkiefers gegeben habe, ist mir bei dieeem Tbiere eine beiLnme Lehre geworden, 

dass ich mich nicht einmal getraue, das in der Mitte des Jochbeins hereaegebro- 
chene Stück in der Zeichnung durch Punkte m ersetzen, denn es kannte seyn, dass 
es hierin den Faulthiereu ahnelu Diesen Kopf mit denen von anderen lebenden 
oder aalergegangeaea Tbiei«a an vergleicbea« aaldat Jiat vergeblich, deaa weder 
Riepbaal, Fbnepfevd, Tapir, noeb aoait eia DieUAulv oder Edeateie selgea efaie 
«baliebf Scbedelbildoag. 

Auf den eisten Blick fUh die aageboara SoHtfe^nibo aof, deren bedeatende 

Tiefe mit dem eaenaen Schläfemuskel ausgefilUt aw« tnd deoeen Bestimmung woU 

die gewegcn seyn mnss, den kolossalen rntrrkiefer zn If-nlcen. Nicht minder inter- 
essant gind die kleinen nach hinten offenen, Uber dem ersten und zueilen Backen- 
zahn gelegeoen Augenbtflen, die schwachen Jochbeine und die zwei hochsitnmden 
fletaakkSpfe fttr dea Adaa. 
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Dimen.sionen , Mclchc bei dieser Aüsiclit hcrvortrel«n : 

Ganz« Länge des kupfs 1,105 

SoAndMe Htte tob 4. BMkcnnlui Ui mw lUnd im SeMlfa^rabe 
Vm toi AHeenUknnnd Ms nun Untens 1Imi4 der SeMaTcgnib« . 
Tieft der ScUlfnignibe 

Der Winkel, eichen die Fläche der Stirnbeine mit der des Hinterhauptes 
bildet, beträgt nur 31) — 40 Orad, der \m den meisten Säiigcthicrcn ein beinahe 
rechter ist. Einen ähnlichen und noch stumpferen Winiiei /.eigen die Walo und 
diese Riesen des Meeres btkn anseerdem duick die anegebreiteleii Fli^l des Hin- 
terhaiqles eine wiewoU entiemi» Aebnlichkeil. 

Tab. n. stein den Kopf ven der Oeiunaselte vor. Nadi den Berirfsttsrn» 

deren Zahl 3 ist, gehörte der Kopf einem erwachsenen Thiere an; sie sind auf 
der einen Kieferhälfte mehr abgenutxt als auf der andern und stehen vorn niiher 
als hinten xujBanimen. üemerkenswerth ist die hinler den BackeuzaliucD gelegene, 
sehnab, liiitere NasrnSniiMig, die unteren AogenUienllhfter flir die kslessabn 
AH^ennerven, wttdtt mrter den dacUHnnic venpringeoden Ueferioioclien den ersten 
Backenzähnen gegenttber Uegeni und die cnaime Breite des ftigelfilnnigen ans|e|fci- 
teten Hinterkopfs. 

Die schlln erhaltenen Backenzähne sind noch einmel in halber netiriteher 

Grüsse Tab. fl^. 2 dargestellt. 

Dimensionen, welche beide Figuren Tab. 11. und Tab. Ul. fig. i darbieten: 

Lli«e der dnundicWn 5 BMiknnslkie IMM 

Ll«gs des ersten Bndwninfcns .... 0^*/, 

Breite am hinteren Tbeil 0,084 

— vorderen — > 0,087 

Länge des zweiten 0,075 ■/« 

Breite «n Unteren Thea 9fiBQ 

— vorderen — 0^060 

Unge des dritten ........ 0,104'/, 

. Breite Mn hinteren Thei! 0,085 

— vorderen — 0,08S 

Unge des vierten dfltß 

Breite am Unteren Theil CMW 

— vsfdersn — 0,094 

Unge de«? tfinften 0,tÄiH 

Breite am hinteren Theil ...... 0,060 

- 0,fOl> 



Digitized by Google 



I 

Von der Worael dea ersten. BackeBaattas bis tat Spitae des IntemuxiiJarkiiodiMis 

0,886 

BraH« «ntai BadMuaka Iii m« Famun «fnorUtala .... IMMl 



Bidla dag Kiefers von> zweiten Backeiuahn gawaaaa» 0,fOO 

Länge der Gel^nkOachc fiir den Oberkiefer . . , , 0,870 

VoB dem vordem Hände dieser Uelenkfläche iiia HHOI Rand des Jochi>eins 0,äüO 

Perapektiviscbe Länge dw KaUlwiM 0,380 

Bnile, irddM die laidan Oeleakküpfl» «inMtaMH ^ ogMS 

Von der kleinen OhrOffniing Ina Sdr Uitta Kaillwilia 0^8 

Quaste Breite dc<< Hinterkopis 0,921 



Tab. iil. xeigt die nieht minder merkwürdige Aii8i4:ht von oben, an welcher 
die ungeheure Grube fiir den' Rüssel, der ftdna^ehe Maujfei der J>ia$ettbeinef die 
knnen Stirabdae, die inere HinteriiaDptafrite und die vollkoBUBeiie Attaidht dar 
beiden Gelenkknpfc besoaders aoffaUen müssen. Welch ein Rüssel und valAa 
Muskeln für den ITfil« mffgen einst auf diesen ungeheuren Fläciien sich festgesetzt 
haben, um den Kopf zu heben und ihn nut zerschnMttenden) Gewicht auf die 
Erde wieder fallen zu lassen. 

DinaiialMwnt «elate bei dkeer Auiabt aieb daraielleii: 
Vom Rand der Stimbeina Ua inr Sfiilie dM hrtafiarillaririwclwiw «der iJQga dar 



RüsHelgrube ...........*..,,.... 0^1 

Urüssle Breite 0,44 

GrOsste Tiefe ü,lö 

Brette der SlinbaiM an den eingaaogcnea Riadeni der achlifegrabeii . . €^485 

CMaate Breite Ober den Augenholen ' OyTBO 

fJingp der Stirnbeine bis zur Hinterhauptgrätho 0^ 

Von der queren Hintprhauptsgräthe bis z\»'ischen die Jkiden (Jeienkktlpfe . 0,385 



Es bleibt mir nuu uoch fig. 1 Tab. iV. xa erläutern übrig, welche den Kopf 
von Uaten, auf aeineä Stirabetaai nikend darstellt An dieser konate der grOaate 
Tbail dar Fliehen, dar Vo r dt tg r an d lall adnea MgaUtnaigeB AadireitaNgea and 

die Coedfll ausgenommen, nur perspektivisch dtirgesfellt werden; an ihr ist beson- 
ders das Keilbein mit v(>in"n Löchern und seiner steilen I.nge zu den Gaumenbeiaea 
interessant; diese tiauiucnbcine bilden mit dem Kciibeine einen NVinkcl von 43**. 

IHe Lebenaart dkaea TUercs, welche Ich hier aas netoea friherea ia mainaa 
Add. der Daaer^ des osa. foi«. aiedetiaiagtan Oatenaabangan «iadafbolenaMiBB, ia- 
dem vielleicht viele Leser dieser Abhandlimg nicht Gelegenheit haben werden, dieaea 
Werk zit bcnntzen, scheint die gewesen zu sejn, dass es sieh nnt der Erde lang- 
sam bewegte, mit den ungebeoren Stosszähnen die Erde uach Wurzeln oder Knol- 
ka «nfarlfblla, uai aie aiit dem Rtaael inoi Miiiida n Ahrea; bm» scbaiBm die 
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Stoßzähne die Funktionen der Mitforlbe^egung gehabt zu haben und so lange d,c 
Finger- und Xa^elglieder, welche ich diesem Thiere zuschrieb, diesem nicht abge- 
sprochen werden, ging es auf deu Händern der vorderen liHndc und scharrte n..t 
demselben die Erde auf. Für die Ansicht unseres hochverdienten »uckiands, nach 
welchem Dinotherium ein Was-serthier ist, spricht der walf.schähnliche Bau de, 
Himerkopfs ; die Bildung dieses min des Kopfs kann jedoch auch memer Ansicht 
nicht im Wege sevn, wenn ich glaube, dass auf einer solchen stumpf abfallenden 
HinterhaUOäche «ich stärkere Muskeln ansetzen konnten, als auf einem gteil abfal- 
lenden Hinterhaupt. Auch müase« di*se Muskeln so a,u«erordentlich stark gewe- 
sen M)T., wenn es die Stosszähnc «im Einhacken und Aufreissen der Erde gebrau- 
eben wollte. 

Die BUdung des iH-kannten Schulterblattes und noch mehr der ll.imerus, wenn 
einst dieser voUstündig bekannt i«t;>l4::eoch deutlicher meiner Ansicht das Wort 
reden. 
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